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ph.'to: Harren, Nürnberg

Erziehung der Jugend ist Erziehung der Nation. D ie nationalsozialistische Presse, die eines
der bedeutsamsten Instrumente der Erziehung des deutschen Volkes zur großen nationalsozia-
listischen Gemeinschaft ist, fühlt sich mit der nationalsozialistischen Erzieherschaft auf das engste
verbunden in der gemeinsamen großen Aufgabe.

D r . O t t o D ie t r i ch , Reichspressechef der N S D A P .
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Alles ist Teil von dir, o Vaterland!
Alles ist ^eil uon dir, o Vaterland:
Der stolze Strom, die steile Felsenwand;
Das Scmtgefild, das sich von Halmen bauscht,
Der weite Wald, wo Krön' an Krone rauscht,
Das kleinste Dorf in seiner sanften Ruh',
Die Stadt voll Glanz und Pracht gehört dazu.
Aufklingt es groß vom Meer zum Alpenrand:
Alles ist Teil von dir, o Vaterland! . ^

Alles ist Teil von dir, o Vaterland:
Des Denkers Stirn, des Pflügers rauhe Hand.
Der Türmer, der auf hohem Leuchtturm wacht,
Der Bergmann tief in seinem dunklen Schacht;
Der Werkprolet, der Mann am Steuerrad —
Ein jeder ist dir Freund und Kamerad;
Denn jeder ist dir wundersam verwandt
Als kleiner Teil von dir, o Vaterland!

Alles ist Teil von dir, o Vaterland:
Auch meine Stirn, auch meine eigne Hand!
Nie ist mein Sein und Leben völlig mein —
Gott gab es mir, es opfernd dir zu weih'n.
I n Glück und Freud', in Not und in Gefahr
Steht über mir ein Hochziel leuchtend klar:
Mi t tausend andern bin ich Unterpfand
Für deinen Swa. und Ruhm, o Vaterland!

H e i n r i c h Anacker .

Zum Tage der nationalen Arbeit
Wenn ani 1. Mai, dem Tage der nationalen Arbeit, die deut-

schen Volksgenossen aus den Fabrikräumen, Büros,, Amts- und
Schulstuben, die Arbeiter der St i rn und Faust, einmütig in
festlichem Umzüge durch die Straßen marschieren, dann geschieht das
in 'dem stolzen, erhebenden Bewußtsein, daß der Führer es war,
der seinem Volke diesen Tag der Freude als ein Symbol echter
Volksgemeinschaft geschenkt hat. Bei der großen Kundgebung, die
am Abend des 1. Mai 1933 auf dem Tempelhofer Feld stattfand,
betonte der Führer ausdrücklich, daß dieser Tag ein Symbol der
Erhebung und der großen Einigung unseres Volkes sei. Wie ein
gewaltiger Appell und zugleich wie eine verpflichtende Forderung
an nllo Verufsstände und Volksschichten ablaugen damals die
Mhrerworto: „Deutsches Voll, du bist stark, wenn du einig wirst!
Du bist gewaltig, W,cn,i >d.u den Geist deines Klassenkampfes und
deiner Zwietracht aus dem Herzen reißt! Wir träumen von einem
Staat deutscher Nation, der unserem Volk wieder das tägliche Brot
auf Erden zu sichern vermag. Und wir wissen, daß dazu die ge-
ballte Kraft der ganzen Nation gehört und nötig ist."

I n diesem Geiste müssen wir den Tag der nationalen Arbeit
erleben, denn die Nation ist der höchste sittliche Wert, der dem
Leben des einzelnen Menschen erst Sinn und Bedeutung verleiht.
Jeder ist in seinem Denken und Tun der Volksgemeinschaft ver
antwortlich mit der er blutmäßig und schicksachaft verbunden ist.
Das Ethos das den deutschen Menschen in Gesinnung und Tat
durchdringt, strömt aus dem deutschen SWwIismus, der den
Dienst für das Volk, den stärksten Einsatz f U r ^ e völkischen Lebens-
rechte verlangt, Gemeinnutz vor Eigennutz stellt, der Arbeit und
ihrem pflichttreuen Träger wieder Würde, Achtung und Ehre ver-
leiht.

Durch die nationalsozialistilche Weltanschauung sind Unter-
nehmer und Arbeiter in treuer Kameradschaft miteinander ver-
bunden und die Schranken des Klassen- und Standesdünkels, die-
ser üblen Erscheinungen des kapitalistischen Lebensstils, niederge-
rissen. Arbeitnehmer und Arbeitgeber sind beide Beauftragte und
Sachwalter der gesamten Volksgemeinschaft (Adolf Hitler, Mein
Kampf). Diese neue Gesinnung hat ihren Ausdruck in zwei wich-
tigen Gesetzen gefunden, dem Gesetz ü b e r Ken T r e u -
h ä n d e r d e r A r b e i t vom 19. Mai 1933 und dem Gesetz
»nr O r d n u n g der n a t i o n a l e n A r b e i t vom 20. Ja-
iuar i a ^ c» .< ^ ^ ^ ^ ^ die libevalistische Auffassung von
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digenausschuß. Damit ist die im libevalistischen Zeitalter befolgte
Praktik überwunden, um den Preis der Arbeitskraft bei der Auf-
stellung von Tarifverträgen zu handeln. Das Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit führt zudem in die Rechtsprechung den ganz
neuen Begriff der sozialen Ehrengerichts'barkeit ein. Jeder An-
gehörige einer Petriebsgemeinschaft hat die ihm obliegenden Pflich-
ten gewissenhaft zu erfüllen und durch sein Verhalten sich der
Achtung würdig zu erweisen, die sich aus seiner Stellung ergibt.
Insbesondere hat er im steten Bewußtsein seiner Verantwortung
seine volle Kraft dem Dienste des Betriebes zu widmen und sich
dem gemeinen Wohle unterzuordnen. Gröbliche Verletzungen der
durch,die Netriebsgemeinschaft begründeten sozialen Pflichten wer-
den als Verstöße gegen die soziale Ehre von den Ehrengerichten
gesühnt. Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit ist, wie
Dr. Ley bemerkt, von drei grundlegenden Erkenntnissen ausge-
gangen, einmal: Führertum und Verantwortung gehören zusam-
men; zweitens: Gefolgschaft und Führer, Belegschaft und Unter-
nehmer sind auf Gedeih und Verderb miteinander verbunden; drit-
tens: alle Abmachungen, Verträge und Anordnungen haben nur
dann einen Sinn, wenn sie im Geist der Anständigkeit und der
Ehrbarkeit abgeschlossen sind.

So hat der nationalsozialistische Staat die Arbeit wieder ge-
adelt, Unternehmer und Arbeiterschaft zu rechter Arbeits- und
Wirtschaftsgesinnung erzogen und dem Manne i«m grauen Arbeits-
kittel den ihm gebührenden ehrenden Platz im Leben der Volks-
gemeinschaft zugewiesen. Alle Verufsstände und Volksschichten
haben sich wieder zur Einheit des deutschen Volkes zusammenge-
funden.

Wenn wir am Festtage der Nation mit den Kameraden der
Arbeit durch die Stadt marschieren, dann begleiten uns Besinnung
und Dankbarkeit, Besinnung auf all das Große, das geleistet wurde,
um die Not von Millionen zu überwinden itmrch den Aufbau neuer
Lebensformen, und Dankbarkeit gegenüber dem Führer, der in
rastloser Arbeit für sein geliebtes Volk seine Sendung erfüllt.

Aus Not und Verzweiflung, Schmach und Schande riß er sein
Volk empor zur Höhe. Er gab dem Bauern das verlorene Erbe,
dem Arbeiter die Stätte des Fleißes, dem Handwerk und den
übrigen Ständen eine neue Ordnung sinnvollen Lebens. Die Ma-
schinen laufen zu neuem Gange an. Das Werk hallt wider von
dem gesegneten Fleiß der Arbeit, und draußen 'durchfurcht der
Pflug das Oodlanb, verwandeln sich Heide und Moor in frucht-
bares Ackerland mit neuen Heimstätten für unsere Siedler. Neue
Bauten entstehen, Brücken, Staudämme, Schulen, Lager, Herbergen,
Autobahnen und Kunststraßen. Einrichtungen der Reichsbahn und
Reichspost erfahren eine beträchtliche Erweiterung. Die natür-
lichen und künstlichen Wasserstraßen des Reiches werden ausgebaut,
Staubecken und Wasserversorgungsanlagen neu geschaffen. Neuer
Lebensraum wird durch Eindeichung an den Küsten und durch
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umfangreiche Verbesserungsarbeiten im Landinnern gewonnen.
Hier entsteht neues Bauerntum als Urquell deutscher Volkskraft.
Der Arbeitsdienst ist gegründet. Junge Menschen aller Volks-
schichten sind in Lagern zusammengefaßt und werden zur Kult i-
vierung von Moor- und Heideflächen, Zu Forstarbeiten un,d zur
Landgeminnung herangezogen. Auch die Privatwirtschaft ist durch
eine Reihe vortrefflicher Maßnahmen zur Beseitigung der Arbeits-
losigkeit mobilisiert und zu produktiver Tätigkeit neu bebebt. Auf
allen Gebieten herrscht neues Leben. Die Wirtschaft hat das ver-
lorengegangene Vertrauen wiedergefunden. Ansteigende Zahlen
im Wirtschaftsverkehr zeigen dein wirtschaftlichen Aufstieg an. Die
Arbeitsschlacht ist in glänzendem Siegeszuge gewonnen. Für die-
jenigen aber, die noch Not leiden, sorgt der hilfsbereite Opferwille
der neuen deutschen Volksgemeinschaft.

Und endlich die Großtaten aus jüngster Zeit, deren wir am
nationalen Festtage dankbar gedenken: Der Führer hat die Schmach
oon Versailles beseitigt! Die Saar ist heimgekehrt, das Recht des
freien »deutschen Mannes, sein Schicksal selbst zu bestimmen, zu-
rückgewonnen, die Ehre der deutschen Nation wiederhergestellt. Das
nationalsozialistische Deutschland hat wieder eine Wehrmacht, aus
d:e mir stolz sein können.

Am Tage der nationalen Arbeit erinnern wir uns in dank-
barer Freude all des Großen, das in der kurzen Zeit seit der
Machtergreifung geworden ist: Aus nationalsozialistischem Glauben
und nationalsozialistischer Tat ist ein neues Deutschland geboren
has stark ist in , einem Willen, seiner Ausdauer und Veharrlicl/
keit, ein Deutschland der Kraft, der nationalen Ehre und Freiheit.

Dr. S.

Hans Schemm f als Förderer des deutschen Schullandheims
Der Nationalsozialistische Lehrerbund hat sich von Anfang an

tatkräftig der deutschen Schulbandheimbewegung angenommen.
Hans Schemm erkannte deutlich die darin steckenden urewigen erzie-
herischen Werte. So übernahm er neben dem ReichserziehungS'-
minister Ruft die Schutzherrschaft der ersten Tagung der deutschen
Schullandheime im nationalsozialistischen Staat im Herbst 1933.
I m Anschluß daran wurde im NSLB. das Reichsfachgebiet Schul-
landheim errichtet und dem langjährigen Vorsitzenden des Reichs-
bundes der deutschen Schullandheime Dr. Nicobai (Sachsen) über-
tragen. Dieser führte mit seinen Mitarbeitern Studienrat Breck-
ling und Dr. Sahrhage (Hamburg) eine großzügige Organisation
durch, welche über Gau- und Kreissachbearbeitern bis zu den Land-
heimsachwaltern in den einzelnen Schulen reicht und eine einheit-
liche Ausrichtung der gesamten deutschen Schullandheimbewegung
gewährleistet. Nach einem Abkommen mit dem Reichsverband
für Deutsche Jugendherbergen übernimmt dieser künftig die
Vertretung der wirtschaftlichen Belange der Schullandheime, wäh-
rend die pädagogische Betreuung der Bewegung vom NSLB. aus
erfolgt. Es war eine der letzten großen Taten Hans Schemms,
dieses Abkommen, welches wichtige Brücken zwischen der Arbeit der
Lehrerschaft und der IugendfUhrung zu schlagen imstande ist, in
Kraft zu setzen. Damit stehen dem deutschen Schulwesen die zahl-
reichen vorzüglichen Jugendherbergen neben den besonders für die-
sen Zweck geschaffenen Schuleigenheimen für die Landheimerzie-
hung zur Verfügung. Wie große Werte Hans Schemm dieser bei-
maß, möge aus seinen eigenen Ausführungen hervorgehen, welche
er in der Elternversammlung der Gisela-Oberreabschule, München,
machte, und deren Erfolg die Gründung des „Hans-Schemm-SchM-
landheims" bei Gelbenholtzen nahe Fürstenfeldbruck war. Wir dan-
ken ihm auch in der deutschen Schullandheimbewegung klare For-
mulierungen, hinreißende Schlußfolgerungen und begeisternde
Taten.

Hans Schemm sprach:

Meine deutschen Volksgenossen!

Die Grundlage aller echten Erziehung sind Blut und Boden.
Damit ist das große Problem Stadt und Land aufgerollt. Der
Schule obliegt es, diese lebendige Verbindung herzustellen; es muß
eine geistige, seelische und heimatliche Verbindung zwischen den
Bewohnern der Städte und denen des Landes geschaffen werden.
Dazu dient auch die Begründung von Schullandheimen, Hierin
kann uns Norddeutschland ein Vorbild sein. Dazu bedarf es einer
starken Organisation, um dem Gedanken zum Durchbruch zu ver-
helfen, wie das der Sieg der nationalsozialistischen Bewegung be-
weist. Aus kleinen Anfängen hat sie sich trotz aller Widerstände
zur Macht durchgerungen.

Es liegt im Sinne der aufbauenden Tendenz des Dritten
Reiches, daß diese lebensvolle Verbindung zwischen Stadt und
Land hergestellt wird. Nicht ohne Absicht hat der Führer nach dem
Tage von Potsdam den Tag der Arbeit vom deutschen Volte feiern
und willensmäßig begehen lassen und dann den Tag des deutschen
Bauern, den Tag der Ernte eingeschaltet. Das soll bedeuten, daß
eine Wallfahrt aller deutscher Menschen zur Ackerscholle nötig ist,
eine Wallfahrt zu Wald, Wiese und Feld, dorthin, woher unser

tägliches Brot kommt. Dieser Weg muß gerade von der Iuaend
beschritten werden. ^ ^ ^ ^ ^

D i e G r ü n d u n g e i n e s S c h u l l a n d h e i m s ist s i n n -
v e r b u n d e n m i t n n s . r e r Z e i t , ist i m l e t z t e n U r -
g r u n d d e r P o l i t i k g e l e g e n , ist schönste a u f -
b a u e n d e P o I i t i k, i st e ch t u ö l k i s ch. Der Begriff „Volk"
ist niemals eine bloße Angelegenheit der Gegenwart, sondern hier
verbinden sich Vergangenheit und Zuw^ft. Wir sind nur das
Erbe der Väter und Gestalter der Zukunft. Wer den Sinn des
Lebens anders auffaßt, lebt falsch. Es ist ^icht der Sinn des
Lebens, für uns allein zu schaffen; der tiefere Sinn aller Erzie-
hungsarbeit liegt darin, zu erkennen, daß man nur dann sich glück,
lich fühlt, wenn man für eine bessere Zukunft schafft. So ist es
auch mit dem Landheim. Die jetzigen Schüler haben vielleicht
keinen Genuß mehr davon, aber sie werden auch wieder Väter, und
ihre Kinder werden einmal später das Geschlecht verachten, welches
nicht die Voraussetzungen für das Schullandheim geschaffen hat.
Wir haben die Verpflichtung dazu.

D i e S t a a t s - u n d R e i c h s r e g i e r u n g w i r d d i ese
B e s t r e b u n g e n nachdrück l ichst u n t e r s t ü t z e n u n d z"u
a l l e n O p f e r n b e r e i t s e i n , d i e i m B e r e i c h d e r
M ö g l i c h k e i t l i e g e n , a b e r s ie r e c h n e t auch a u f d i e
O p f e r w i l l i g k e i t d e r E l t e r n . Nenn der Nutzen eines
solchen Landheims kommt in erster Linie denen zugute, die ihre
Kinder in die Schule schicken. Es ist wünschenswert, viele Land-
Heime zu errichten, um die Beziehungen zwischen Stadt und Land
aufs engste zu knüpfen. Die rmturhafte Grundidee unserer Zeit
wird damit nur unterstrichen. Der Bauer, der Mensch, der sich
in der Natur bewegt, wird zwangsläufig, schicksalsmaßig dem
nationalsozialistischen Ideengut näherstehen als ein anderer, der
in der Technik, in der Wissenschaft lebt und webt. Für die gründ-
liche und gewissenhafte Arbeit gibt es keine bessere Anregung als
eben die Verbundenheit mit Heimat und Natur mit Gott und
Volk. Die gründlichste Facharbeit kegt m oer Ausbildung des
Begriffes „Volk". Das ist die Parole, die unlere Zeit beherrscht.
Man sollte das Wort „Volk" nur mit emer besonderen Weihe
nennen. Die Ehrfurcht vor dem Volke vermittelt das Landheim.
Wenn Stadt und Land, wenn Bürger und Bauer, angetrieben.von
der Jugend, sich zusammenfinden, ist dies eine schaffende Tat wie
die schöpferische Tätigkeit eines großen Künstlers.

Jeder Erzieher muß zweierlei sehen: die Särge der gefallenen
Helden und die Wiegen der kommenden Geschlechter. Veiden sind
wir aufs tiefste verpflichtet. So ist d ie G r ü n d u n g e i n e s
S c h u l l a n d h e i m s n i c h t b l o ß e i n e T a t f ü r d i e J e t z t -
z e i t , es i st e i n e k u l t u r p o l i t i s c h e T a t e r st en R a n -
aes ^ für die jeder werben muß, auch wer keine Kinder hat. Wer
Liebe zu Kindern hat, wer von Pestalozzi- und Fichtegeist beseelt
ist, der denkt nicht bloß an die eigenen Kinder. Vorbildliche
OpfWbereitschast gipfelt in dem Bestreben, andere glücklich zu
machen und bringt damit erst das richtige Gefühl für das eigene
Glücklichsein. Ich fordere Eltern und Lehrer eindringlichst auf, zur
Verwirklichung dieses erhabenen Ziels alle Kräfte aufzubieten. Der
Schulbandheimgedanke liegt ganz im Sinne unseres Führers Adolf
Hitler.
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Sinn der Reichstagung der Neichsfachschaft 6 des
in Alexisbad vom 25. März bis 30. März 4935
Von. (5. Ro>der, Hauptftellenleiter der Abteilung Erziehung und Unterricht.

Der RcichsberufsVettbampf lenkt die Aufmerksamkeit'!der ge-
samten deutschen Öffentlichkeit auf ein Unternehmen, das als
Neuerscheinung innerhalb der Berufsausbildung der werktätigen
Jugend zum erstenmal im Dritten Reich in die Erscheinung tritt.
M i t vereinter Kvaft haben sich die verschiedenen Gliederungen der
NSDAP- un»d bie Leitungen aller für die Berufsausbildung der
Iuqend zuständigen Schulgattungen um die Durchführung dieser

Bilderdienst des ? tSLV.

pg. Nodev,
Leiter der Abteilung Erziehung und Unterricht.

g angelegten Gesamtleistungsprüfung der deutschen werk-
t M ^ bemüht. Das Dritte Reich ist eben gewillt auch
auf dem Gebiete der beruflichen Arbeit seine Jugend m früher
nie geübter Weise für eine möglichst .hohe Gesamtdurchschnrtts-
leistung zu interessieren und damit vor aller Welt zu b e w e ^
daß der deutsche Arbeiter und die deutsche Qualltatsarbelt noch
immer ihren guten Mang besitzen. Wenn die deutsche Jugend
ihre diesjährige Leistungsprüfung wwder mit ' g ^ e m Erfolge
besteht, so gebührt auch den schulischen Ausbüdungsftatten und der

dort wirkenden Erzieherschaft ein wesentlicher Anteil an dem Ver-
dienst um >die Heranbildung der deutschen schaffenden Jugend. Es
ist ein eigenartiges Zusammentreffen, daß gerade in den ent-
scheidenden Tagen des Reichsberu>fswettkam.pfes die im NSLB.
vereinigte deutsche Berufs- und FachschuIIehrerschaft in ihrer Ver-
tretung sich zu einer Tagung zusammenfindet, in der all die
Wünsche, Sorgen, Erfahrungen, >die die genannte Evziehergruppe
im Laufe der letzten Jahre gesammelt hat, besprochen werden.
Dabei wird die Tagung auch auf al ldie Umformungen und Neu-
einrichtungen in allen Fragen der schulischen Berufserziehung und
der Jugendbewegung einzugehen haben.

Vor allem aber wird als ein wichtiges Ergebnis dieser Tagung
anzustreben sein, daß «das mchr als jede andere Schulart in sich
so stark differenzierte deutsche Berufsschulwesen innerhalb des
gesamten Erzichungsreformwevkes eine einheitliche und den For-
derungen, die der neue Staat an diese Schule stellen muß, gerecht
werdende Struktur erhält. Daraus geht hervor, daß sich die Ta-
gung mit einer ganzen Reihe von Problemen beschäftigen muß,
die bei einer Neugestaltung des deutschen Berufs- und Fachschul-
wesens von größter Bedeutung sind. Aus diesem Grunde wurden
als Referenten neben den in der Praxis stehenden namhaften
Berufsschulmännern maßgebende Personen der Reichs», Länder-
und Stadtbehörden für die Tagung gewonnen.

Aus der Zusammenstellung des Tagungsprogramms geht der
eindeutige Wille des NSLB. und seiner Fachschaft hervor, im eng-
sten Einvernehmen mit den zuständigen Reichs- und staatlichen
Behörden zusammenzuarbeiten und damit diesen Behörden wirk-
same Unterstützung für die Durchführung ihrer für diesen Teil des
deutschen Schulwesens beabsichtigten Reformmaßgaben zu bieten.

Der so plötzlich erfolgte Tod des Reichsamtsleiters des NSLB.,
Staatsminister Schemm, hat leider seine, leit langem schon zuge-
gesagte Teilnahme an der Eröffnung und Durchführung der Ta-
gung Verhindert und es unmöglich gemacht, der deutschen Verufs-
schullehrerschaft Gelegenheit zu geben, von Hans Schemm auf ihrer
ersten großen Fachtagung seit der Rovolutilln persönlich zu hören
mit welch lebendigem Interesse er, 'der selbst jahrelang an einer
Berufsschule unterrichtete, von diesem Stück beutscher Iugenderzie-
hung erfüllt war und welch weittragende Aufgaben und Ziele er
dieser Schulgattung von jeher zuerkannte.

Hans Schemm ist tot! — in seinem Geiste soll auch diese
Tagung ihre Arbeit beginnen und vollenden und damit vor der
deutschen Oeffentlichkeit Zeugnis ablegen für den geschlossenen,
zielbewußten, von ihrem verewigten Führer ausgerichteten Willen
mü dem die.deutschen Erzieher der Fachschaft Berufs- und Fach-
Ichulen im Rahmen des NSLV. ihren Anteil an dem Gesamtiuqen,d-
erzichungswerk beitragen.

. Rekchstagung der Fachschaft 6 (Berufs- und Fachschulen) im
Nationalsozialistischen Lehrerbund.

Die in der Neichsfachschaft 6 des NS-Lchrerbundes zusammen-
gefaßten Lehrer an Berufs- und Fachschulen hielten in der Zeit
vom 25. big 30. März ihre erste Reichstagung in Alexisbai) im
Harz ab. Das erste M a l seit Bestehen eines beruflichen Bildungs-
wesens vereinigte diese Tagung die Lehrerschaft aller Gruppen der

schland vorhandenen berufsbildenden Schulen. Die Ar-
mg hatte die Aufgabe, im Dienste des Gedankens der be-
Durchbildung der Jugend und Förderung der deutschen

" :it neue Wege zu suchen und Ziele zu finden. Der
nach denen ^ FachschuIIehrerschaft soll sie Anregungen geben.
Diesem ^weck - ^luf2bildungsmesen ausgestaltet werden kann.
Reihe w e r t v o l l ^ ^ " " umfangreiches Arbeits,programm, das eine
versammelten Leserschaft bedw^t " " ^ ^ ^ " " r b e i t der zahlreich

Die Tagung fanb burch eine würdige Feier für ben verstor-

benen Reichsleiter des NSLB., Staatsminister Hans Schemm,
ihren Auftakt.

Die Trauerfeier wurde durch den Zweiten Satz der Unvollen-
deten von Schubert, vorgetragen durch den Brigademusikzug 1/39
(Quedlinburg), unter Leitung des MZF-Swrmbannführer Krause
eingeleitet.

Dann trug die Gebietspielschar Berlin im Sprechchor den
„Ehor der Toten" von C. F. Meyer und das Lied „Der Himmel
grau und die Erde braun" vor.

Hierauf hwlt der Reichsgeschäftsführer des NSLV., K o l b ,
folgende Gedächtnisrede:

Deutsche Kämpfer und Kampfgenossinnen!

Tief erschüttert stehen wir vor der Unerbittlichkeit des S<5'
sals. Die Wunde, die der NSDAP, und dem Nationalsozmlift'
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Bilderdienst

Die Ehrengäste bei der Reichstagung der Fachschaft

Lehrerbund durch den Tod unseres Hans Schemm geschlagen wurde,
wird nicht so bald wieder vernarben.

Ich sehe vor mir Hans Schemm, den nimmermüden harten
Kämpfer Adolf Hitlers. Tag und Nacht stand er in der Kampf-
zeit auf dem Posten. Bewundernswert und fast unverständlich
seine Zähigkeit. M i t klarem Blick sah er die Bresche, wo es galt,
den Feint» zu packen. Auf unendlich viel Kampffahrten durften
wir ihn begleiten. Schier Unermeßliches hat er geleistet im Kampf
für das Tri t te Reich. Fest stcht sein Werk, die Bayerische Ostmark,
und so vieles plante er noch für die kommende Zeit. Schmerz-
erfüllt stand der Führer vor der Bahre'seines treuesten und rast-
losesten Kämpfers in dieser entscheidungsuollen Zeit.

Auf seinen Sturmfahrten durch deutsche Lande sah er die
deutsche Lehrerschaft, wie sie nach dem Lichte rang. Seine sonnige
begeisternde Kämpfernatur rief sie alle zusammen. Und gar bald
erstand im politischen Kampf ein Sturmtrupp deutscher Erzieher,
die sich zu ihm scharten und ihn zum Herzog wählten. Seine Auf-
geschlossenheit, seine sich über alles hinwegsetzende geistige Größe,
sein lächelnder Mund, der in gefahrvoller Zeit Menschen begeistern
konnte, rafften alle auf zu Mut und zu neuer Kraft. M i t grenzen-
losem Vertrauen standen sie alle zu ihm und mit ihm zum
Führer.

Sein Kampf für Volk und Baterland war beispiellos. Ge-
tragen von einer rührenden Gottgläubigkeit stand er im deutschen
Volk als der Künder einer neuen Zeit, fand neuen Lebenszweck
und weckte neue Lebenskraft. Millionen Hände streckten sich nach
ihm und strecken sich auch heute nach ihm aus, ihm zu danken,
ihn zu halten — nach seinen Händen, die heute nicht mehr sind
und nicht mehr führen. Rücksichtslos war er gegen sich selbst,
gegen andere aber von einer nicht zu überbietenden Fürsorge,
Liebe und aufopfernder Hingabe.

Aus dieser seiner rastlosen Tätigkeit heraus holte ihn der
unerbittliche Tod. Wie ein Held schritt er durch die Zeit. Wie ein
beld starb er. Faltet die Hände zu einem stillen Gebet für ihn
und schließt in dieses stille Gedenken auch seinen am Sonnabend-
abend verstorbenen Freund und Kampfgenossen ein: den Ministe-
rialrat im Neichsministerium für Erziehung und Volksbildung
Prof. Heinrich G a l I. Auch er starb als Held im Kampf um das
Dritte Reich. (Die Traueruersammwng erhebt sich zu stillem Gebet,
begleitet durch das Lied vom guten Kameraden.)

Ich danke Ihnen.
So steht Hans Schemm vor uns als ein neuer deutscher

Mensch. So kämpfte er in Bayreuth, der Stadt Jean Pauls,
Richard Wagners, Chamberlains, die seinem Wesen die Richtung
gaben. So wurde er selbst zum Chamberlam der deutschen Lehrer-
schaft.

I n seiner Vaterstadt mußte auch das Haus erstehen, in dem all
seine großen Gedanken um «die Deutsche Erziehung, zusammen-
gefaßt zu einem neuen deutschen Vildungs- und Erziehungsethos,
die Deutsche Lehrerschaft verjüngen und beschwingen sollen.

des NSLB.

6.

sein Geist. Ueber seinem Grabe stc,ht die
UeberfitzrGt „V o l k u n d G o t t .

GeheAiget wird sein Name sein, der Name Hans
Schemm Wird niemals verklingen.

Hans ScheMm, der Held der neuen Zeit, — Er
kam mit der sonnigen Heiterkeit des ahnungslosen
Siegfried, siegte' im Kampf der völkischen Wiedergeburt
und überwand den Drachengeist. Er war immer stärker
als die ihn und uns umgebende Lüge. So trug er das
Siegfried-Erbe in unsere Zeit herein, begeisterte Men-
schen zum Kampf und Zeigte den suchenden Menschen
den Wog zum Ja w 'dienender Gefo lg j ck^ st. I m We.sen
emer Siegfriednatur beruht auch seine Gottgläubiq-

keit. Er sprach vom Unergründlichen und führte m- -
°uf " e gekannten Pfaden in das Land der Unsterb-
lichkeit, (dr war unser Herzog und Künder göttlicher
Große zugleich. „Ein Lehrer, der nicht lachen kann
gehört nicht in die Schulstube"; mit dieser Sonne im
herzen zog er ein m Walhall, d?n Marschbefehl uuj
seinen Lippen:

Haltet einander die Treue, wie ihr sie mir gehal-
ten habt; bleibt treu und stark, treu dem Führer so
mn ich immer unter euch

Sein Befehl ruft uns zu neuem Schwur; Wir folgen Dir,
5 Schemm, und kämpfen in' Deinem Geist! —
Heil Hitler!

Anschließend trug ein Mitglied de» Sprechchors das Gedicht
„Das Letzte" von Franz Dibelius, gefallen, am 19 August 1916
vor Thiaumont, die Gebietsspielschar Berlin das Lied- Wir Jun-
gen tragen die Fahne zum Sturm der Jugend vor" und der Sprech-
chor das Gedicht „Der Kamerad" von Herybert Menzel vor.

Den feierlichen Ausklang der Trauerfeier nach
des Liedes „Heilig Vaterland" durch die Gebiewspielschar Berlin
Mdete die Egmont-OuVertüre.

Zu der Arbeitstagung waren Vertreter des Staates, der Partei
und der Wirtschaft erschienen. Der Leiter der Abteilung für beruf-
liches Bildunasmespn im Ncichsnnnisterium für Wissenschaft, Er-
ziehung und Vottsöiloung und Reichsreferent im N I L B . , Mmste-
rialdir. Prof. Heermg, leitete die Taguuq mit einem grundlegenden
Vortrag über B e r u f s b i l d i ' " g u n d A l l g e m e i n b i l -
d u n g ein, in dem er forderte, daß die H e r a u s a r b e i t u n g
des E r z i e h u n g s z i e l e s d e r b e r u f s b i l d e n d e n
S c h u l e n das besondre Bi ld des Berufes klar herausgehoben
werden müsse sowohl nach seinem ethischen, als auch nach seinem
technisch-wirtschaftlichen Inhalt. Sei das Bild klar, das von dem
Beruf bestehen muß und seien die Werte erkannt, die zu seinel
Erfüllung notwendig zu erarbeiten sind, so müsse in Zusammen-
arbeit mit der Praxis der Lehre das Wissen und Können mit dieser
Erziehung verbunden werden.

Ueber die wichtige Aufgabe O r g a n i s a t o ^ s ch er A u f .

regierunIsra^D^Vorst^aus der württembergischen Unterrichts'-

uerwaltung. . > ^ . ^
Das deutsche Berufsschulwesen ist in den deutsche Ländern

sehr unterschiedlich gestaltet. Es müsse bas ^ ei d?r künftige
Arbeit am Berufsschulwesen sein, 5« emer e a tu chen Einheit im
Reiche zu gelangen die Gewordenes achten und die nicht unbedingt
zu glichen Formen, wohl aber zu einem für alle deutschen Lander
gemeinsamen Inhalt der Aufgabe und der Arbeit das Beruft-
bildungswesens führen muß. Der Schulbesuch müsse in allen Län-
dern und für alle Berufe, auch für die gehobenen, pflichtmäßig sein
und die gesamte Lehrzeit erfassen. Auch die ungelernten Arbeiter
und die erwerbslosen Jugendlichen müßten betreut werden. Die
kommende Reform habe bei aller Rücksichtnahme auf die Tradition
Wert auf eine einfache Organisation des Schulwesens zu l ^ " "
Als Glied des gesamten Schulwesens habe sich die Berufsschule
diesem einzufügen. ^ ,

Die Ausführungen des Vortragenden wurden durch einen
<5ilm eraämt der die Arbeit in der in Württemberg neu einge-
b e n M e i s t er schule zeigte. Diese Schulen haben die Auf-
gabe, den Gesellen Gelegenheit zum Bowet,e ihrer Leistungen zu
geben. Sie führen alle Berufe und Stände zusammen und bilden
so im weiteren Sinne eine Stätte der.praktischen Arbeit für die
Volksgemeinschaft.
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Die Arbeit des zweiten Tages ,der Ne:chswgung führte mit
einem Vortrag von Prof. Friedrich, des ^ > r Abtei ung für
Menschführung an der Hochschule in ClausthM über W i r , ch a st
u n d b e r u f s b i l d e n d e S c h u l e n . Erjagte u. «. seine Voll-

in der Ganzheit Mner Persönlichkeit, in
Klarheit, seelische Freiheit und überlegenes

ssüTmen die unversieglichen Kraftquellen schaffen, von denw Ströme
des Segens auf die Mitmenschen übergehen. Solche Menschen
werden nicht durch Worte, sondern durch Vorleben gebildet. Hier
liegt die gro^e Aufgabe der Lehrerschaft, die diese Vollendung für
sich erstreben und erringen muß. Der Aufbruch des deutschen Vol-

, in dem wir leben, könne nur in jedem einzelnen Menschen
begonnen und vollendet werden. Er habe immer neue Kräfte zu
löien und für ein fruchtbares Wirken im Dienste seines Volkes frei-
zulegen. Denn das Können des einzelnen gehöre nicht ihm, son-
dern seinem Volke und Vaterlande.

Regierungs- und Gemerbeschulrat Dr. Werner sprach über
S c h u l t r ä g e r s c h a f t . Vereine, Innungen, Gewerkschaften, Ge-
meinden, kirchliche Körperschaften und auch Private habe<Verufs-
schulen gegründet und unterhatten sie z. T. bis heute. Abgesehen
von den Schwierigkeiten wirtschaftlicher und lehrplanmäßiger Art
haben Nch dabei Tendenzen der Erziehung gezeigt, die heute aus
politischen Gründen nicht mehr geduldet werden dürften. Ein be-
onderes Verdienst um die Förderung dc2 Berufsschulwesens hatten
^ ^memden. Als M der wol l ten Entwicklung müsse gelten,

daß d e r S t a a t die Aufsicht übernehme, baß er die Gleichmäßigkeit
der Lehrpläne übermache und die allgemeine Arbeit der Berufs-

WimschiMSWert sei ein möglichst bald zu veröffent-
lichendes R e i c h s b e r u f s s c h u I g e s e t z .

Die Fragen der S c h u l a u f s icht u n d S c h u l u e r w a l -
g behandelte Regierungs- und Gemerbeschulrat Gehrt. Für die

Ref^ru'. der deutschen Verwaltung hielt der Vortragende es für
zweckmäßig, daß die gewerbliche Schulverwaltung neben die höhere
Schulverwaltung gestellt und der P r o v i n z : a l v e r w a l t u n g
zugeteilt werde. Eine einfachere Gestaltung der Bürotätigkeit
könnte dazu führen, daß künftig die Revisoren in den Unterbo irken
überflüssig werden, weil der Aufsichtsbeamte selbst ihre Pflicht
übernehmen könnte. Ihm müßten dann F a c h b e r a t e r an die
Seite gestellt werden, die zu Stützen nationalsozialistischer Kultur»
Politik in der Berufsschule werden müßten.

Die Tagung erhielt durch den Vesucy des Reichserziehungs-
Ministers Ruft ihr besonderes Gewicht. I n einer Ansprache führte
der Minister aus:

Pol i l i l und besondere Staatspolitik sei eine Angelegenheit der
Vernunft die dazu zwinge, die vorhandenen Schwierigkeiten und
Naturgesetze zu achten. Die Partei als solche brauche keine Rück-
sichten solcher Art zu nehmen, wie sie der Staatsführung auferlegt
seien sie müsse vielmehr das einmal als richtig Erkannte bedin-
gungslos verfolgen. So ergänzen sich Staat und Partei und so
werde die Partei der Motor der Staatsführung.

Bei der sachlichen Arbeit fänden die Leiter der einzelnen Auf-
gabengebiete Unterstützung durch vorbereitende und klarende Tätig-
keit der Oraanisat on der Partei. Sie haben m den gelten des
Kampfes » n die Vielzahl f " ^ r e r V e r ^
mußten im Augenblick der Machtübernahme die,e Verbände be-
seitigen, um die einheitliche Linie zu gewinnen, die allein gelten
dürfe. Die Organisatiouch-age hätte deswegen nur m dem Sinne
entschieden werden, können, daß nur solche Verbände Anerkennung

Die Hans-Schemm-
Erinnerungsplakette
Alexisbad

Bi lderd ienst des T t S L B .

d e s K a m p f e s v o r d e m 3 0 . J a n u a r 1 9 3 3 e r h a l t e n
h a b e n , k e i n e a n d e r e n . Der Nationalsozialistische Lehrer-
bund werde unverändert die einzige Organisation sein, die auf
schulischem Gebiet zu arbeiten habe. Seit der Machtübernahme
treibt der Nationalsozialismus „angewandte Wissenschaft", d. h.
neben die Erziehung des einzelnen zum Bewußtsein der unerhör-
ten Verantwortung des nationalsozialistischen Erziehers müsse nun
die Vertiefung des Könnens als Aufgabe der Organisation treten.
Hier liege die Notwendigkeit für die Schaffung von besonderen
Fachschaften, die helfen müßten, den neuen Lehrer zu formen.

Der weitere Grundsatz, der als Fundament einer kommenden
endgültigen Schulreform zu gelten habe, sei eine unausgesetzte Aus-
lese in der Jugend. M i t dieser Auslese müsse das Führerkorps
für die deutsche Zukunft entdeckt werden. Es wird seine wesent-
liche Eigenheit in der Qualität seiner Bildung und seines Könnens
zu beweisen haben.

Solche Grundsätze, so fuhr der Minister fort, ergeben eine ein-
fache Gliederung des Schulwesens, die in der k o m m e n d e n
S c h u l r e f o r m ihren Niederschlag finden wird. Vor allem
müsse die Auspowerung der Volksschule endgültig beendet werden.
Der Besuch der höheren Schule dürfe, das 'sei Grundsatz, nicht mehr
her freien Wahl des Schülers überlassen bleiben.

Ein stärkerer Ausbau des deutschen Hilfsschulwesens soll die
Volksschule entlasten und zu höheren Leistungen befähigen. I m
7. Schuljahr müsse allgemein eine Fremdsprache, uno zwar Eng-
lisch einsetzen. Ein 8. bis 10. Schuljahr müsse sich als Mittel-
schule an die Volksschularbeit anschließen. Auch diese werde für
die begabten Kinder nicht der Abschluß ihrer Bildungsbahn sein,
sondern soll zur höheren Schule führen. Fach- und Berufsschulen
würden die Aufgabe erhalten, nicht etwa den traditionellen Schul-
unterricht fortzusetzen, sondern sollen die Stätten sein, in denen
die besten fachlich und menschlich hervorragend geschulten Könner
ihres Berufes herangebildet werden, die fähig sind, ihrem Beruf
wertvolle Förderer zu werden.

Ueber Z u s ä t z l i c h e Be r u f s sch u I u n g sprach Oberstadt-
schu'ldirektor Bauer. Man müsse sich hüten, Aufgaben, die der

icht-Berufsschule zuständen und von ihr gelöst werden könnten,
irgendwelchen Sondereinrichtungen zu übertragen. Wo gute Ein-
richtungen vorhanden sind, dürften sie nicht gefährdet werden. Es
wäre eine Störung der planmäßigen Ausbildung und wäre zu
verwerfen, wenn versucht wurde, neben der gut ausgebauten
Pflichtschule eine sogenannte zusätzliche Schulung in Abendkursen
mährend der Lehrjahre in unzulänglichen Räumen, mit unzuläng-
lichen Einrichtungen und mit Aufgaben einzurichten, die der Be-
rufsschule gestellt sind und von ihr besser gelöst werden.

Erst wo die Pflichtschule ihre Aufgaben erfüllt hat, beginne
die Möglichkeit der zusätzlichen Verufsschulung, die den bildungs-
hungrigen Arbeitern den Weg zu größerem Können öffnen muß.
Diese Schulung dürfe kein eigenes Ziel verfolgen, sondern stehe in
organischem Zusammenhang mit der gesamten Berufsschulung. Pä-
dagogische Voraussetzungen seien auch hier ungeschmälert zu er-
füllen. Ihnen würde am ehesten durch die Einschaltung der Be«
rufsschullohrer in die Arbeit entsprochen werden können. Dilet-
tantismus sei die größte Gefahr, die hier besonders nahe liege.

Die Durchführung des Staatsjugendtages hat für die Berufs-
schulen ein besonderes Gesicht. I n einem Vortrag über „ D e r
S t a a t s j u g e n d t a g a n d e n , B e r u f s - u n d Fachschu -
I e n" legte Di,plomhandelslehrer Crioe die Schwierigkeiten dar, die
entstehen, wenn die unabdingbaren Ansprüche der Berufsschulung
mit den Notwendigkeiten zusammentreffen, die für die zweckmäßige
Ausgestaltung und die Ausdehnung des Staatsjugendtages auf
die beruflich tätigen Jugendlichen gegeben sind. Eine Verlegung
der Berufsschularbeit auf die Abendstunden oder gar auf den
Sonntag müsse wie jede Schmälerung ihrer Tätigkeit außerhalb
jeder Erörterung bleiben.

I n der Morgentagung des 30. März nahm P g. N o d e r ,
B a y r e u t h , noch einmal das Wort. Er führte aus, daß der
NSLB. die Tradition Schemm pflegen und hochhalten werde und
daß als schönster Beweis des Schemmgeistes die zieluolle Arbeit in
der Organisation der Berufsschulen die Spezialaufgabe sei.

Eine geschlossene Amtswaltertagung unter Leitung >ves Neichssach-
schaftsleiters Direktor Pipke bildete den Abschied der Reichstagung.
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Der neue Unterrichtsfilm
Der Lernfilm ist da! Er reiht sich mit an erster Stelle ein in

die nach nationalsozialistischen Grundsätzen erstrebten neuen Lern-
methoden unserer Schulen. Die Technik stellt sich in 'den Dienst
dles lebendigen Anschauungsunterrichts,zum Besten der kommenden
Generationen, Bereits -im Jul i u. I . wurde deshalb eine Reichs-
stelle für den Unterrichtsfilm, „Die Reichsbildstelle", ins Leben
gerufen und mit deren Leitung Kapitänleutnant von Werner
betraut.

Diese Neichsstelle hat die Aufgabe, die für den Unterricht
notwendigen Schmalfilme pädagogisch methodisch vorzubereiten,
technisch ausführen zu lassen und durch eine bis in die kleinste
Schulstelle reichende Organisation in die Unterrichtsarbeit des
Lehrers einzubauen.

Der „Reichsbildstelle" unterstehen 23 neugeschaffene Landes-
bildstellen, und zwar:

1. Die Landesbildstelle Ostpreußen in Königsberg.
2. „ „ Pommern, in Stettin.
3. „ „ Grenzmark in Schneidemühl.
4. „ „ Niederschlesien in Breslau.
5. „ „ Oberschlesien in Oppeln.
6. „ „ Mecklenburg in Schwerin.
7. „ „ Berlin-Brandenburg m Berlin.
8. „ „ Provinz Sachsen in Halle a. d. S.
9. „ „ Sachsen in Dresden.

10. „ „ Schleswig-Holstein in Elmshorn.
11. „ „ Hansa (für Hamburg, Lübeck unid Bremen)

in Hamburg.
12. „ „ Hannouer-Olldenburg in Hannover (für

Bvaunschweig u. Schaumburg-Lippe).
13. „ „ Westfalen in Dortmund (gleichzeitig für

Li.ppe).
14. „ „ Niederrhein in Düsseldorf.
15. „ „ Rheinland in Köln.
16. „ „ Hessen-Nassau in Frankfurt a. M .
17. „ „ Hessen in Darmswdt.
18. „ „ Thüringen in Weimar.
19. „ „ Rheinpfalz in Kaiserslautern.
20. „ „ Nordbayern m Bayreuth.
21. „ „ Südbayern in München.
22. „ „ Württemberg in Stuttgart.
23. „ „ Baden in Karlsruhe.

Diese Landesbildstellen besorgen nun in den von ihnen be-
treuten Gebieten die Zuweisung der Filmanlagen an die Schulen.

Der vorgesetzten Reichsbildstelle sind neun Beiräte zugeteilt.
Der NSLB. wird nach dem Erlaß des Reichsministeriums zur
Mitarbeit maßgebend herangezogen und stellt einen Vertreter —
(Lehrer) — als pädagogischen Mitberater ab.

Die anderen acht Beiräte sind:
ein Vertreter des Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung

und Volksbildung,
ein Vertreter des Reichspropagandaministeriums,
je ein Vertreter der vier größten Unterrichtsuerwaltungen von

-Preußen, Bayern, Sachsen und Württemberg,
ein Vertreter des deutschen Gemewoetags
und der Leiter der Reichsuereinigung deutscher LichwUdstellen.

Eigene Referate für Fvbmfvagen wird «der NSLV. für seine
einrichten; auch wurde mit Rücksicht auf

die erwarte e Grundu.ng der „Reichsbildstelle" w NSLB ein
Reichsreferat für F i m nicht geschaffen. Die Mitarbeit des NSLV.
an diesem für den Unterricht so bedeutsamen Lernmittel geschieht
von nun an folgendermeise: u " ^

n ^ ? n ^ " Hauptamtsleitung /des NSLB. in Bayreuth wird ein
" " dessen Vorsitz Pg. Seibold-

wird. Dieser ist auch zugleich der Leiter de.
ebenfalls W^Bayreuch. An allen

rä?. a e b ^ " ' ^ e n für deren Bezirk ebenfalls Bei-
räte gebildet. I n Gauen w , ^ e n bisher FUmsachbe.'ater auf-
gestellt waren ober noch sind, ^ r d ^ diese in den Beirat der
zuständigen LandesbiKdstelle aufgenommen

Welche Tätigkeit haben nun die Beiräte des NSLB. in den
einzelnen Landesbildstellen auszuüben? Eg handelt sich um

die Ueberprüsung und Beurteilung der bereits vorhandenen
Lehr- und Unterrichtsfilme,

Stellungnahme zu Ken von der Neichsstelle hwausgegebenen
Filmen, Herstellung eines Verzeichnisses der auf Grund der
Lehrpläne notwendigen Filme für die verschiedenen Schul-
gattungen und Unterrichtsfächer,

Bearbeitung von neuen Unterrichtsthemen bis zum Drehbuch
und Herstellung von Filmen durch technisch und pädaaoaisH
geschulte Kräfte. "

I n einzelnen Gaugebieten sind bereits vor der Errichtung her
Reichsstelle Bild- und Fiwstellen geschaffen worden. Die Mi t -
glieder devsMen können dem neuen Beirat eingegliedert werden.
Es ist vom Hauptmntsileiter des NSLB. ausdvücklich «erboten wor-
den, daß sich neben diesem Beirat noch besondere Stellen innerhalb
des NSLB. in dieser Sache betätigen. Besonders muß 'darauf
hingewiesen werden, daß die Arbeit des Beirats lediglich beratend,
nie bestimmend sein kann.

Es ist zu erwarten, daß durch ^ Zusammenarbeit von NSQB.
und den Leitern der Landesbildstellen im Hinblick auf das große
Ziel wirklich aufbauende Tätigkeit geleistet wird.

Die deutsche Erzteherschaft in der Volksdeutschen Front
15000 VDA-Schulgemeinschaften betreuen 9400 auslanddeutsche Schulen / Von Di. H, 2ch°en°ich,

Die ungeheure Erziehungsaufgctbe des Nationalsozialismus
läßt sich auf die Formel bringen: Gemeinschaft des g e s a m t e n
Volkes in Gesinnung und T a t ! Die volkstümlichen Schlagworte
„Einer für alle, alle für einen" ober „Gemeinnutz geht vor Eigen-
nutz" wollen alle das Wort des Führers von der „nationalen
Solidarität" wahrmachen helfen.

Das Bewußtsein dieser Verpflichtung nun ü b e r d i e
R e i c h s g r e n z e n h i n a u s auszudehnen auf alle deutschen
Volksgenossen in der Welt, war von jeher die Aufgabe der Volks-
deutschen Arbeit, verkörpert im „Voltebund für was Deutschtum
im Ausland". Neben der Verpflichtung aber, sich als Deutscher
schlechthin einzusetzen für a l l e Volksgenossen jenseits der
Reichsgrenzen, hat sich im V T A eine ganz besondere Front volks- >
deutscher Verbundenheit entwickelt, die seit dem Weltkriege unter
dem Schlagwort wuchs: R e i c h s d e u t s c h e S c h u l e f ü r
a u s l a n d deutsche S c h u l e ! I n der Tat hat das M i l -
lionenhi'lfsmerk des VDA in diesen Jahren unzähligen ausland-
deutschen Schulen und anderen Bildungseinrichtungen erst das

Weiterbestehen ermöglicht. Wenn das Leben einer Schule getragen
wird von Eltern, Lehrern und Schulern, so darf Her V D ^ , ^
Freude und Stolz feststellen, daß seine „Volksdeutsche Arbeit für
das gesamte Auslan'ddeutschtum ganz besonders getragen war von
Eltern, Lehrern und Schülern hier im Reich.

Sie wissen, daß sie trotz aller Nöte und Sorgen hier im Reich
doch wenigstens in Ruhe und Sicherheit an ihrer Aufgabe arbei-
ten können, unserer Jugend eine Zukunft zu schaffen durch Er-
ziehung und Ausbildung. I n Ruhe und Sicherheit können unsere
Jungen und Mädel ihre Fähigkeiten entwickeln unid einsetzen für
einen Beruf, der ihnen für den Lebenskampf festen ^o'den geben
und sie darüber hinaus in die Lage setzen soll, auch Dienst zu
tun an den großen Ausgaben für Volk und Vaterland. - A b e r
i m A u s l a n d ? Wie steht es mit der Zukunft der deutschen
Jugend m so vielen Staaten, die kein anderes Ziel haben, als
die deutschen Siedlungen von der Landkarte verschwinden zu las-
sen? Und wenn nun einmal in diesen Zeilen besonders die Rede
sein soll von der Lehrerschaft — u n t e r w e l c h e n U m s t ä n -
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d e n a r b e i t e n deutsche L e h r e r u n d L e h r e r i n n e n
i m A u s l a n d an der entsagungsvollen und doch.fur das Ge-
samtvolk so ungeheuer wichtigen Aufgabe, eme deutsche Jugend

^ be«n. Viele stehen im Kampf um ihr Dasein, viele sind
mir notdürftig und mangelhaft ausgestattet mit Büchern und
Lehrmitteln, viele haben kümmerliche Gebäude oder gar keine
eiaene Unterkunft, viele sind nur auf kilometerweiten Wegen
erreichbar! Und die deutschen Lehrer: viele haben keine feste An .
stellung, keine Sicherung Her Zukunft, keine freie Ausbildungs-
und Arbeitsmöglichkeit! I n Ost- und Südosteuropa namentlich wer-
den noch -bis heute immer wieder neue Mittel angewandt, um sie
,,u vordrängen oder zu zwingen, allmählich in Sprache und Ge°
sinnung ins fremde Volkstum überzugehen und die ihnen anuer?
traute deutsche Jugend mit hinüber-zunehmen. Vei jammervollen
Gehältern, bei scharfer Beaufsichtigung und selbst unter persön-
lichen Drohungen stehen sie draußen auf Vorposten, diese Lehrer
und Lehrerinnen der Volksdeutschen Front. Sie unterziehen sich
immer neuen SprnchvrUfungen, sie leisten neben der reinen Unter»
richtsarbeit sehr oft noch freiwilligen Dienst für ihre Volksgruppe
als Leiter von Gesangvereinen, von Büchereien, von Fortbildungs-
kursen, als Organisten, als Berater jeder Art , als Schriftleiter und
politische Vertreter. Sie werden um ihres Deutschtums willen
versetzt in entlegene östkche, völlig unzwilisierte Gebiete, wo kaum
noch ein paar.deutsche Kinder zu erziehen sind. Sie werden ver-
haftet, oft mit lächerlicher Begründung, und wissen nicht, was
aus ihrer Familie wird. Und sie sind zu Tausenden tätig auch
noch da, wo gar keine deutsche Schulklasse mehr besteht und wo
man nur noch als Wanderlehrer, im Einzelunterricht oder in be»
sonderen Verbänden Dienst an der deutschen Jugend tun kann.

Dieses Heidentum deutscher Lehrer in aller Welt hat das Ge-
heimnis seiner ungeheuren Kraft nur in einem: in dem Bewußt-
sein, nicht allein und verlassen zu stehen, sondern Glied zu sein
d?r großen Gemeinschaft, die als deutsche Volksgemeinschaft überall

dort spürbar ist, wo noch deutsche Muttersprache gesprochen wird,
wo noch deutsche Lieder gesungen und deutsche Geschichten erzählt
werden! Und in der Alltagswirklichkeit spüren sie diese Gemein-
schaft eben in der lebendigen und «praktischen Deutschtums-
arbeit, die vom VDA seit Jahren planmäßig und mühsam Stück
für Stück ausgebaut worden ist. „Reichsdeutsche Schule, hilf der
auslanddeutschen Schule!" Das ist ein Kampfruf geworden, dem
im Muttevlanide von Jahr zu Jahr größere Scharen gefolgt sind.
H e u t e h a t de r V D A ü b e r 1 5 0 0 0 S c h u I g e m e i n -
scha f ten , die in den verschiedensten Formen an seinen Zielen
mitarbeiten. Die große Sonderverantmortung aber gerade der
Lehrerschaft wird klar erkannt in den grundlegenden Erlassen der
Kultusminister, wie in den Beschlüssen der Erzieherverbände und
in den Vorschriften der Lehrpläne. Alles das kommt auf 'das eine
hinaus, das seinen stärksten Ausdruck findet an dem vom VDA.
jährlich veranstalteten „Tage des deutschen Volkstums": die deutsche
Schule in der Welt ist diesseits wie jenseits der Reichsgrenzen die
Trägerin deutscher Zukunft, und die an ihnen wirkenden Lehrer
sind eine besondere Front, angewiesen auf Kameradschaft und
tatmäßige Verbundenheit genau so gut wie jeder andere Stand
unseres Gesamtvolkes auch!

I m Rahmen des VDA versorgt so die reichsdeutsche Lehrer-
schaft" ihre auslanddeutschen Kollegen mit Büchern und Lehr-
mitteln, mit Rat und Auskunft, mit planmäßig gepflegten persön-
lichen Beziehungen. Draußen müssen sie ebenso wie drinnen teil-
nehmen an jeder geistigen Bewegung des Gesamtvolkes!

Dieses Ziel ist so gewaltig, daß es wirklich die Gesamtfront
aller Berufenen erfordert! So muß die deutsche Erzieherschaft im
Reich, soweit es bisher noch nicht der Fall war, neben ihren
staatspolitischen reichsideutschen Aufgaben sich auch noch eingliedern
in die Volksdeutsche Front, wie sie in der oben angedeuteten Arbeit
des VDA gegeben ist. Das Verlangt das Vertrauen,- das die
schwerkämpfenden Vor.posten deutschen Schulwesens im Ausland
auf das Mutterland gesetzt haben!

Der Begriff NationnisozinNsmus ist untrennbar mit dem Be-
griffe „Politische Erziehung" verbunden. Der politische Mensch
ist sein Ziel, will sagen der Mensch, der mit seinem ganzen Han-
deln, Denken und Fühlen überall und ilnmer mit seinem Volks-
ganzen verknüpft ist. Wie er aus diesem bewußt alle seine Kräfte
empfängt, so gibt ihm dieses auch die Richtschnur für ull sein Tun.
Die Zielsetzung erscheint klar und einfach: Erhaltung und Höher-
entfaltung' seines Volkes. Das heißt, nicht etwa nur zahlenmäßige
Erhaltung und zahlenmäßiges Wachstum in irgendwelchen de-
grenzten Zeiträumen. Das heißt auch nicht etwa nur Erhaltung
und Steigerung seiner kulturellen Leistungen in solchen Zeit-
räumen. Das heißt vielmehr Erhaltung und Mehrung der Summe
seiner wertvollen Erbanlagen als den ewigen Quellpunkben seines
Lebens oder auch Erhaltung und Wachstum ,der rassischen Grund-
lagen seines Daseins. Es gilt für uns durch den zeitlich be-
grenzten Zustand unseres Volkes in einem Jetzt oder irgend einem
Früher hinnbzuschauen in den überzeitlichen Strom seiner Erb-
anlagen, der durch die Jahrtausende geht und in dem der einzelne
als winziges Teilchen mitgeführt wird. Alles, Wirtschaft, Kultur,
Staat, Politik, sind nur Aeußerungen dieses völkischen Lebens-
stromes, nie das letzte Wesentliche des Volkes selbst. Doch diese
Lcbensäußerungen wirken auf den Grund des Stromes zurück; sie
können ihn hemmen, sie können ihn fördern. Dabei ist die Politik
die führende und die entscheidende Lebensäußerung, und darum
kann auf die Dauer nur eine Politik erfolgreich und sinnvoll sein,
^ die Zusammenhänge zwischen den Aeußerungen des Lebens
^ Nation und seinen rassischen Quellen überschaut und sich von

Heick Erkenntnis leiten läßt. Das ist aber das wesentliche Kenn-
lekte," N ^ nationalsozialistischen Politik. Sie ist mithin, in ihrem
anderen 3 ^ " " " ^ ^ ^ M ' " inneren Wesen Rassenpolitik. Alle
geordnet. D ^ " der Politik sind ihr nicht neben-, sondern ein-
Staats,poIitik"^A^? "^besondere von der Kulturpolitik und der
und der Staat nur Lebensäußerung der Rasse,

^ rM)Ng gesehen nicht Selbstzweck, sondern die

/ Don Dr. K a r l Z i m m e r m a n n .

Organisation der Rasse zur Erhaltung und Entfaltung ihres
Lebens. Damit wird der Rassengedanke für alle Lebensformen
unseres Volkes, für Kultur und deren große Einzelformen, Recht
Kunst und Wissenschaft, für Wirtschaft und Staat der führende
und herrschende. Damit wird auch die politische Erziehung unseres
Volkes und vor allem die seiner Jugend zu einer rassenpolitischen,
die Lehre und die Wissenschaft aber von dieser Erziehung, fach-
männisch gesagt, Rassenpädagogik. So bestimmt der Nassenge-
danke für die neue Erziehung und nicht zuletzt für die bedeutsamste
öffentliche Erzichungseiwrichtung, die Schule, das Ziel, aber auch
den Wog. Man hat die neue Schule Weltanschauungsschule,
Charakterschule, auch, Leistungsschule genannt. Das ist alles richtig,
jedoch jede einzelne Bezeichnung trifft nur eine einzelne Seite von
ihr. Einheit und innere Verbindung erhalten diese allein im
Rassenbegriff, so daß mau der neuen Schule keinen treffenderen
und umfassenderen Namen als Rassenschule geben >kann. Gewiß ist
sie zugleich Weltanschauungsfchule, indessen gerade weit sie Rassen-
schule sein soll. Denn nur eine Weltanschauung kann die Schulen
aller Gattungen durchdringen, die die Grunderkenntnisse und die
Grundwerte für unser Völkisches Leben instinkt- und verstandes-
mäßig umfaßt. Nur diese eine Weltanschauung kann die artge-
mäße sein, die rassisch gebundene und blutbedingte. Indessen mit
dieser Weltanschauung ist für die Schule noch nichts anderes ge-
wonnen, als eine Summe von Einsichten und Ueberzeugungen, in
Kopf und Herz gepflanzt, oder anders ausgedrückt, die Bildung
und Befestigung einer artgemäßen Gesinnung, die sich noch durch
die Tat zu bewähren hat. Dazu bedarf es jenes Zusammenwir-
kens mit den Kräften des Willens, das den C h a r a k t e r eines
Menschen ausmacht, und darum stellt die Charakterbildung das
höhere Ziel der Erziehung dar. Und ein Drittes noch: darüber
hinaus liegt wieder die Leistung. Sie baut außer auf der Welt-
anschauung und dem Charakter noch, auf einer dritten Voraus-
setzung auf: dem Besitz von Kräften des Körpers und des Geistes
zur Durchführung der von Weltanschauung und Charakter gestell-
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ten Aufgaben. Aber überall ist die Erziehung bei diesem großen
Werke, Bildung einer artgemäßen Weltanschauung, Stählung eines
völkischen Charakters, Erzielung von Höchstleistungen im Dienste
des Volksganzen, an Blut und Nasse gebunden. Die Kräfte des
Geistes, des Willens und des Körpers der zu Erziehenden müssen
blutmäßig auf die Weltanschauung der Erziehung angelegt sein,
und daher müssen die Erzieher in ihrem Blutserbe den Erzie-
henden verwandt sein, wenn die Weltanschauung tief in Hirn
und Herz der ihnen anvertrauten Jugend Wurzel schlagen soll.

Jede Rasse ist den allgemeinen Gesetzen des Lebens Untertan,
den Gesetzen der Auslese, der Vererbung und der Nassenkreuzung,
und die Art ihrer Erfüllung ist auf der Entwicklungsstufe des
menschlichen Lebens an die Erfüllung besonderer Grundwerte ge-
bunden. Sie heißen Nasseninstinkt und Rassenbewußtsein, und für
die Herren- und Kulturrassen dazu Wehrhaftigteit, Führertum und
Gott. Als Grundwerte gelten sie so, wie sie unser Hans Schemm
immer wieder gepredigt und tief gedeutet hat, nicht als blasse
Abstraktionen, nein, als ewig wirkende Gemeinschaftskräfte, die
jede Rasse ihrem Wesen gemäß zur Solbsterhaltung und Selbst-
entfaltung in Jahrtausenden entwickelt hat. Aber jede Nasse er-
füllt diese ihrem Wesen gemäß in besonderen Formen. Für das
deutsche Volk wird diese Form bestimmt durch den Begriff nordisch-
heroisch. Dieser Begriff ist kein willkürliches Ideal, sondern durch
die blutmäßige Zusammensetzung des deutschen Voltes gegeben.
Gewiß, es ist wie alle Kulturvölker der Erde, kein reinrassiges
mehr, wohl aber ein gut mischrassiges mit einer starken durch-
gehenden nordrassischen Dominante. Und auf sie gilt es zu hören,
und sie gilt es zu stärken; denn sie ist bestes natürliches Gut und
einigendes Band für alle deutschen Stämme. Der Geist der Erzie-
hung aber, der von ihr durchdrungen ist, wird dort in der Jugend
am besten Widerhall finden, wo im Blute der natürliche Resonanz-
boden dafür liegt. Wo er indessen schwächer ist, wird um der
gleichen inneren völkischen Ausrichtung willen die Arbeit der
Erziehung um so nachhaltiger und hingebender sein müssen.

Aller Erziehung müssen Ideale uovanleuchten. Diese Ideale
sind für uns die rassische Aristokratie unseres Volkes, die beileibe
nicht identisch ist mit einer Namensaristokratie. Das blutbedingte
Wert-Erleben dieser Besten bestimmt den sittlichen Inhalt der
neuen Schule, ihren stofflichen hingegen die geschichtlich gewordenen,
politischen und geographischen Lebensbedingungen unseres Volkes.
Damit entspricht die deutsche Schule der Zukunft der großen For-
mel des Nationalsozialismus, Blut und Boben. Alle führenden
Begriffe einer überlebten rationalistischen und idealistischen Erzie-
hungsphilosophie bleiben ohne den Rassegedanken blutlos und
leer. „Gut" hat nur Sinn in Beziehung gesetzt zur Frage der
Lebensentfaltung, das ist zur Nasse, „wahr" ist nur, was eine
wahrheitliebende Nasse als Wahrheit erkennt (Wahrhaftigkeit ge-
hört aber neben der Treue und dem Ehrsinn Zu den Grundtugen-
den des nordischen Menschen), „schön" nur, was dem künstlerischen
Ideale einer Nasse entspricht. Damit entfallen auch fremde, außer-
halb des Nassebegriffs liegende Bildungsziele wie Antike, Euro-
päismus, das Humanitntsidenl, die moderne Zivilisation und ahn-

' liches für die deutsche Schule. Die Geschichte der Römer und Hel-
lenen schenkt uns an rassischen Erkenntnissen viel, aber die größte
davon ist, daß sie die besten Römer und Hellenen waren solange
in ihrer Erziehung ihr Wesen, ihr Wille, ihre Sprache, die Stimme
ihres Blutes führte. Noch weniger als eine ferne und zeitlich
ungenaue umgrenzte Antike kann für uns das alte Humanitäts-
ideal, jener rassegelöste, blutleere Allgemeinbegriff eines höheren
geistig-ästhetischen Menschentums Ziel sein. Wir setzen dem viel-
mehr das Ideal des in sich harmonischen, nordrassisch bedingten
Menschentums entgegen. Nach alledem tann es für uns nur ein
Erziehungsziel geben: die Erziehung zum deutschen Menschen.

Gleichwie die Bestimmung des Zieles der neuen Schule ist auch
die ihres Ausbaues und ihrer Methcde jenseits des Nassegedankens
undenkbar. Eine Zeit des Irrglaubens an die Allmacht der Er-
ziehung auf der Grundlage lamarckistischer Gedankengänge liegt
hinter uns. Die Verbesserung des — in Wirklichkeit ach so ver-
schlechterten — sozialen „Mi l ieus", eine „Demokratisierung" der
Bildung und die höchste Verfeinerung der pädagogischen Methoden
sollte früher das Menschengeschlecht emporführen, wobei man den
dadurch für das einzelne Individuum erzielten Fortschritt ohne
weiteres und ohne Nachprüfung als vererbbar ansah. Eine er-

schreckende Inf lat ion neunstufiger höherer Schulen und eine Ueber-
produktion von Iungphilologen, eine allgemeine Übersteigerung
der schulischen Vorbildungsanforderungen der einzelnen Verufs-
stände mit den rasseverbrauchenden Folgen der Spätehe waren die
bekannten Begleiterscheinungen. Ihre rassezerstörende Auswir-
kung mußte um so stärker sein, als sie sich mit anderen Grund-
fehlern unseres öffentlichen Erziehungswesens verbanden, die sich
gleichfalls schon seit Jahrzehnten verhängnisvoll auf die rassische
Substanz unseres Volkes auswirkten. Die gehobene und lange
schulische Ausbildung der Begabten ging wirtschaftlich im wesent-
lichen zu Lasten der Familie. Zugleich nahm für bie so Ausge-
bildeten mehr und mehr die Aufnahmefähigkeit des Verufsmarktes
ab. Immer deutlicher wurde so das Verhängnis: man suchte den
sozialen Aufstieg des Nachwuchses mit einer Kleinhaltung der
Familie und damit ihrem biologischen Niedergange zu erkaufen.
Eine übermäßige Konzentration der höheren Schulen in den Städ-
ten, insbesondere Großstädten, mit ihren unsicheren, schwankenden
wirtschaftlichen Verhältnissen und ihren Verfallssitten steigerte bell
Schaden in einem noch nicht übersehbaren Ausmaße.

Heute schauen wir auf unser vielgerühmtes und vielbewun-
dertes öffentliches Erziehungs- und Bildungsmesen von dem höheren
Blickpunkte der rassen,politischen Wertung aus als auf eine öffent-
liche Einrichtung, die dem deutschen Volke schwere Opfer an rassi-
scher Substanz gekostet hat, und >die nationalsozialistische Ordnung
der Dinge geht nun daran, die Schäden wieder gut zu machen.
Zahl und Besuch der höheren Schulen wird nach dem Gesetz dem
wirklichen Bedarf angepaßt, der Zustrom ^ ,den Hochschulen durch
Auslese geregelt und bei der Verteilung ^ Schulen, darunter
nicht zuletzt «der Lehrerhochschulen, wieder das L a ^ die einst so
verachtete „Provinz" bedacht. Landschuljahr und Landheime wir-
ken in derselben Richtung der Förderung der Schollenuerbunden°
heit und Entstädterung.

Vom Standpunkt des rassischen Denkens aus ist eine Glieds
rung der Schulen nach Eignung und Begabung der Schüler ge-
fördert. Wie der Nationalsozialismus als biologisch denkende
Weltanschauung die naturgegebene blutmäßige Verschiedenheit der
Völker untereinander betont und anerkennt, so anerkennt er auch
die Verschiedenheit der naturgegebenen Anlagen und Begatmngs-
unterschiede innerhalb des eigenen Volkes, und damit das Führer-
und Persönlichkeitsprinzip. Das bedingt ganz von selbst eine
Schulgliederung gemäß der natürlichen Begabungsgliederung dieses
Volkes, das nun einmal Minder-, Durchschnittlich-, Gut- und Hoch-
begabte aufweist. Der Irrglauben aber, daß man diese Unter-
schiede durch die methodische Künste der Erziehung weitgehend
ausgleichen könnte, ist heute durch die Iwillingsforschung, die zeigt,
daß die Anlage für die Leistung eines Menschen wesenebestimmend,
die Erziehung aber nur mitbestim'menld ist, nahezu exakt widerlegt,
Freilich die organisch bedingte Gliederung bes Schulwesens kann
nur im Nahmen einer organisch bedingten inneren E w h M er-
folgen. Diese ist durch die Forderung einer einheitlichen Gesin-
nungs«, Charakter- und Körperbildung auf der Grundlage einer
blutbedinaten Weltanschauung gegeben. Von da aus gesehen sind
alle Schulen Volksschulen, haben sie alle einen Ausgang, den
deutschen Menschen, und ein Ziel, den deichen Menschen. Vom
Weltanschaulichen gesehen gewinnt aber auch.d'e Macht der Erzie-
hung wieder, was sie durch die naturwissenschaftliche Erkenntnis
verloren zu haben schien. Denn nur von da kann sie ia eine
Zielsetzung empfangen, die sich unmittelbar auf die Rasie un
Sinne der Aufartung auswirken muß. Die Schule muß weltan-
schaulich überall nur die gleiche Ausrichtung haben, und nur Eig-
nung und Begabung sollten die einzelnen Gattungen schaffen. Sie
hat der Jugend eine allgemein völkische Erziehung und Bildung
zu geben, die nichts zu tun hat mit dem Gedanken einer enzyklo-
pädischen Allgemeinbildung. Sie soll vielmehr in der Jugend nur
die naturgegebenen Anlagen entfalten, die sie braucht, «m dem
Volksganzen organisch verbunden zu sein und als dienendes Glied
in ihm wirken zu können. Dadurch wird der Schule auch wiederum
die viel geforderte „Lebensnähe" gegeben. Die,e Lebensnahe
der neuen Schule ist nicht gleich zu setzen einer verfrühten Berufs-
ausbildung, sondern bedeutet eben lebendige ErsaMng der natür-
lichen allgemeinen Lebensbelange und Lebensbedingungen des eige-
nen Volkes. Der Führer hat es in seinem Grundbuche des Natio-
nalsozialismus deutlich genug hervorgehoben, daß die Schule für
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eine gleiche innere Ausrichtung des Geistes- unld Willenslebens
der Jugend im vMisch-ideaMschen Sinne Sorge zu tragen habe,
um frühzeitig ein Gegengewicht gegen tne Gefahr des Ueder-
wucherns materieller Interessen im spateren berufkchen Leben zu
schaffen. Erst auf dieser Grundlage soll eine gediegene fachliche

^ I m ganzen wirkt so der Nassengedante nach zwei Hauptriä>
tungen in der neuen Erziehungs- und Schulgattung, einmal nach
der organisatorischen und dann nach der geistig- seelischen. Die
organisatorische umfaßt alle die schulpolitischen Maßnahmen, die
zugleich bevölkerungspolitische darstellen. Ih r Ziel ist die Ueber-
windung des Geburtenrückganges und der negativen Geburtenaus-
lese Hierher gehören Bekämpfung der Spätehe durch Kürzungen
in der schulischen und beruflichen A,usbildunge>dauer, die Fragen
der Verteilung der Schulen auf Stadt und Land, der sozialen
Verteilung der wirtschaftlichen Lasten für Erziehung und Unter-
richt, der Schulgliederung und schulischen Auslese nach natürlicher
Anlage und Begabung, der Eigenart der weiblichen Erziehung und
Ausbildung und die Volksbiologische Seite der Iunglehrerfrage.
Zum Teil können, ja müssen diese Fragen, in rassenpolitischer Be-
leuchtung gezeigt, auch Gegenstand der Unterrichts- und Erziehungs-
arbeit sein. Das gilt namentlich im Hinblick auf die reife Jugend,
indessen diese Arbeit steht ichon im engsten Zusammenhange mit
d u eigentlichen rassenpolitischen Aufgaben der Schule, d. i. der
aeistig-seelischen Durchdrmgung der gesamten Erziehungs- und
Unterrichtsarbeit mit dem Rassegedanken, die diesen Zum Prinzip
macht und für die der Reichserziehungsminister am 15. Januar
1.935 einen eingehenden Erlaß „Der Unterricht in Vererbung und
Nnssenkunde" veröffentlicht hat. Dieser Erlaß stellt der deutschen
Lehrerschaft Ausgaben von höchster Bedeutung. Er gibt fast ihrer
ganzen Arbeit eine neue Blickrichtung, fordert für die Mehrzahl
der Erzieher die Aneignung neuer stofflicher Kenntnisse und er-
öffnet ihnen ein weites Gebiet neuer methodischer Fragen. Eine
inhaltliche Wiedergabe des Erlasses kann hier ebensowenig die
Aufgabe sein wie eine des Arbeitplanes, mit 'dem Der NSLB an
der Erfüllung der großen Aufgabe einer rassenpolitischen Durch-
dringung der deutschen Erzieher und ihrer Arbeit tatkräftig mit-
helfe» inill. Klar aeht aus 'dc'm Erlast hervor, dnß sich keine Schul-
gattung und toin Fach dem Rassegednnken als Prinzip entziehen
kann. Freilich wird er dabei in den einzelnen Fächern in verschiede-
nen» Umfange zu Geltung kommen und in verschiedenem Maße als
sichtbares und ausgesprochenes Prinzip brauchbar sein. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß dadurch einige Fächer stärker in
den Vordergrund gerückt werden: die Biologie, die die allgemeinen
natürlichen Lebens- und Vererbungsgesetze »der Rassen und deren
wesentliche Merkmale zu entwickeln hat, die Geschichte, die die
rassischen Grundlagen und Gesetzlichkeiten für die Schicksale der
Völker aufzeigen soll, Deutsch, dem besonders die Pflege der sitt-
lichen Werte der Familie und ihrer Kultur zufallen, Erdkunde,
die als Lebensraumkunde zur Nassenkunde in bedeutsamen Be-
ziehungen steht, und die Kunsterziehung, die Rassemdeme zu ver-
sichtbarlichen und eindrucksvolle Wesensäußerungen unleres Blutes
zu pflegen hat. „ . . ^ ^ . ..

Man könnte die gesamte Arbeit der rassischen Erziehung auf
die beiden großen Nenner Rassennutzung und Rassenzucht brmgen,
Rassennutzung heißt Ensaltung der blutbedingten Kräfte der ein-
zelnen Individuen zu den völkischen Leistungen für Kultur, Ncrt>
schaft, Staat und Politik. RassenZ'Ucht heißt stete Erneuerungend
Mehrung der wertvollen Erbanlagen. Beide, Nutzung und Zucht
der Rasse, müssen organisch miteinander verknüpft sein. Diese

Friedrich Hebbel als Novellist
Es ist nicht sehr bekannt, daß der große dithmarsche Drama-
^ Lyriker und Epigrammatiker auch als Novellist hervorge-

">pät erst fand dieser eine gebührende Würdigung,
mag daran mitschuldig sein. Gar zu oft hatte er
seine „Versuche" gesprochen. Für ihn stand es

" u n ? ^ - ^ " " ^ dramatische und lyrische, nicht aber dra-
Ein V ? ' ^ - Schöpfungen vereinigen in e i n e m Künstler-
man fink,p7 ^ ^schichte der Dichtung gibt ihm darin

' "ei wohl bei großen Dramatikern kleinere epische

Verknüpfung schafft eben die artgemäße Weltanschauung als
Grundlage einer neuen Erziehung. Dabei ist Rassenzucht Ergebnis
und Ziel, und mithin Nasse weniger Gegebenes als Aufgabe.
Das ist besonders bedeutsam im Hinblick auf die rassischen Un-
vollkommenheiten, unter denen mehr oder weniger der einzelne
Volksgenosse leiden kann. Daraus ergibt sich auch, daß für Nasse
und Volk nie die einzelnen Leistungen an sich, und seien sie für
sich betrachtet noch so bewundernswert, von maßgebender Bedeu-
tung sind, sondern die Frage, in welcher Beziehung sie zum Ver-
laufe des rassischen Erbstromes unseres Volkes stehen.

So mobilisiert eine rassenpolitische Erziehung die Kräfte zur
'Rassennutzung, aber ihr sichtbares oder auch unbewußtes Ender-
gebnis muß Nassenzucht im Sinne der Rassenaufartung sein. Diese
unlösbare Verknüpfung ist m ihrer letzten Tiefe bedingt durch das
Ineinander von Gesetzlichkeit und zielbewußtem, schöpferischem
Willen, der sich das Naturgesetz zum Diener macht und ein Kenn-
zeichen alles höheren Lebens und allen voran der nordischen Nasse
ist. Philosophisch betrachtet ist dieses Ineinander von Gesetz und
Wille, zugleich das von Kör.per und Geist, kaum lösbar, aber
erlebnismäßig findet es seine Lösung im Ganzheitsbegriff der
Nasse. Dieser Ganzheitsbegriff hebt zugleich ebenso den alten
Gegensatz zwischen Natur- und Geisteswissenschaft auf, wie er den
Vorwurf des Plutmaterialismus gegen den Rassegedanken wider-
legt.

So bildet der Plan einer rassischen Erziehung ein organisches
Ganzes, aufgebaut auf der Erkenntnis der Nation als einem Orga-
nismus. Er wurde dem deutschen Volke in einer Stunde der
Weltgeschichte als Aufgabe gestellt, in der es in seinen Wurzeln,
in seiner Rasse bedroht war. Da wurde ihm in einer rassischen
Lebenskrisis ein Führer, der ihre Ursachen seherhast erkannte und
die unerhörte Kraft fand, sie zur Genesung zu wandeln. Aber
es war eine rassische Krise, die weit über die Grenzen unseres
Vaterlandes hinausweist und nun hier zuerst ihrer Ueberwindung
entgegenschreitet. Und eingeleitet wird diese Gesundung durch
eine Welt- und Staatsauffassung, die alle bisherigen zu beseitigen
berufen ist, eine Welt- und Staatsauffassung, die zutiefst ge-
sehen, allein die Spannung zwischen Natur und Kultur, an der
bislang alle großen Kulturvölker der Geschichte zugrunde gegangen
sind, zu lösen vermag; denn die Maßnahmen und die Haltung des
nationalsozialistischen Staates wollen nichts wie die rassische Dege-
nerntion des Lebens mit friedlichen Mitteln überwinden. Der
Nationalsozialismus leitete sie ein mit dem Kampfe gegen den
Bolschewismus als der Weltanschauung eines niederrassigen
Menschentums unter der Führung parasitärer Elemente, gegen den
Liberalismus als der Weltanschauung wurzelloser und parasitärer
Elemente zur Zersetzung der Herrenrassen, gegen den Imperia-
lismus als der Lebensauffassung, der immer wieder in der Ge-
schichte kultur- und staatenschöpferische Nassen und Völker nur
verbrauchen, aber nicht erhalten und erneuern konnte. Der Natio-
nalsozialismus setzt ihnen allen die Auffassung einer natürlichen
und volksbio'logischen Ordnung und Führung des deutschen Volkes
und darüber hinaus einer natürlichen Ordnung der Völker und
Staaten auf der Grundlage der natürlichen Ordnung der Nassen
entgegen. Damit führt er hinein „ i n eine der größten Zeitwenden,
me das Abendland und vielleicht die gesamte Kulturgeschichte je
erlebt haben". (Benze,) ' « ^ ^

An den deutschen Erzieher aber geht der Ruf, einer der
vornehmsten Mithelfer an dieser Zeitwende zu sein. Es ist an
ihm, diesem Rufe zu folgen.

Von

Meisterstücke (wie bei Schiller, Grillparzer, Kleist, Ludwig, Buch,
ner), jedoch die breitausladende epische Kunst scheint ihnen ver»
sagt. Es ist denn auch bezeichnend, daß Hebbels epische Versuche
in seiner Jugendzeit entstanden sind und fast in dem Augenblick
aufhörten, als er seine dramatische Schöpferkraft entdeckte. I n
Unklarheit trieb es ihn zur Novelle, der „epischen Schwester des
Dramas", wie Storni sagt. Hebbel schrieb als iunger Dichter,
ähnlich wie Otto Ludwig, aus Not; „für's Drama war ich noch nicht
reif", schrieb er selbst. Erst nach langem Ringen erkannte er



296

dies, immer wieder griff er auf alte, angefangene „epische" Stoffe
zurück und feilte, formte und trug sie jahrelang mit sich. Immer
aber auch verwarf er bei Beendigung jeder neuen Novelle die
alte; bis er schließlich gar nichts mehr von seiner epischen Bega-
bung hielt. So bekannte er wieder: „Um die Ehre, als deutscher
Novellist genannt zu werden, gebe ich blutwenig." Und doch wur-
den ihm auch diese schüchternen Versuche eines sich selbst noch nicht
verstehenden Talentes nie ganz fremd. Nach Jahren der Rück-
schau gab er die für seine Art wesentlichen Novellen 1855 in
einem besonderen Bändchen heraus.

Hebbels erste Versuche, die er später überhaupt nicht aner-
kannte, sind nur entmicklungsgeschichtlich reizvoll und mögen kurz
gestreift werden. Denn sie verraten, wieso er zu einer Eigenart
gelangte, was ihn von seiner kärglichen Frühlektüre bestimmte.
Kaum ein Dichter wurde wohl mehr in seiner Kunst durch seine
Jugendzeit bestimmt als Hebbel. „Das Kind ist der Vater des
Mannes." Er empfing das Bluterbe seines niederdeutschen Stam-
mes; und von diesem ist durch sein trauriges Jugend schicksal in
der Hauptsache nur das Große, Wilde, Herbe, Düstere, n i c h t das
Milde, Zarte, Lichte zur Entwicklung gelangt; oder dies erst in
ganz später Zeit, sowohl in seinem Charakter als auch in seiner
Kunst. Den düsteren Blick lernte er in der niedrigen Arboiter-
stube Wesselburens, und die Einsicht, die er als Mngcr Schreiber
auf dein Gericht in die Nachtseiten der menschlichen Natur erhielt,
gewährte ihm keine abgeklärte Lebenserfassung. Sein leidenschaft-
licher, selbstquälerischer Zug bedurfte der milden Gegenwirkung, die
aber ausblieb. Während harter Nöte brodelte sein Dichtergeist in
der hohen Iugendstirn. Seine Phantasie und sein Hunger nach
Ueberwindung dieser schweren Wirklichkeit trieben ihn zum Lesen.
Ioan Paul und E. T. A. Hoffmann sind seine ersten Freunde.
Du j'prudelt seine eigene Dichterquelle. 1830 schreibt der 17jäh-
rige die erste Erzählung: „H o l i o n , e i n N a ch t g e m ä I d e."
Man erkennt ein düsteres Traumstück, mit tiefem Trübsinn getränkt.
Fast melodramatisch sucht Hebbel in Wortklängen, in rhythmischem
Satzsall und in Lautklängen romantische Schauerwirlung zu er-
reichen. Unbewußt jedoch geht in diesem kurzen Versuch oin Drän-
gen nach starker Tatsächlichkeit, nach Ueberwindung romantischer
Unklarheit. Das Traumbild wird von der Wirklichkeit einge-
rahmt; der Traum überwindet sich selbst. Hier zeigt sich das ernste
Bemühen um scharfe Zeichnung. I n den folgenden Erzählungen
„ D e s G r e i s e s T r a u m " , das wiederum eine Flucht vor
der irdischen Bedrängnis bedeutet, und in den „ E i n s a m e n
K i n d e r n" findet Hebbel schon etwas von sachlicher Darstellung
eines dunklen Erlebnisses. Es ist die Zeit, als er in seinem Tage-
buch gesteht, durch Uhland habe er erst erfahren, daß der Dichter
nicht in die Natur hinein, sondern aus ihr heraus ,zu dichten habe.
Sein Ringen nach der ihn: gemäßen Ausdrucksform geht über die
auffallend stark und straff geschriebene Skizze „ D e r B r u d e r -
m o r d " . Die beängstigende Knappheit im Schluß erscheint schon
echt hebbelisch. Wir finden sie in des Dichters letzter Novelle:
„ D i e K u h" in ihrer ganzen Kraßheit. 1832 wurde eine andere ,
Geschichte druckreif: „ D e r M a l e r " , die Hebbel: „Versuch in der
Novelle" unterschrieb. Von dieser Zeit steht in seinem Rechen-
schaftsbericht, in seinem Tagebuch: „E. T. A. Hossmann gehört zu
meinen Iugendbekannten, und es ist recht gut, daß er mich früh
berührte. Ich erinnere mich, daß ich von ihm zuerst auf das Leben
als die einzige Quelle echter Poesie hingewiesen wurde." Auch
in diesem „Versuche" behandelt Hebbel wieder einen schicksalhaft dunk-
len Stoff. Er kann hier Eigenerlebtes aussprechen, sich selbst von
der Last des Tages befreien. Während aber bei seinem neuen
Lehrmeister E. T. A. Hoffmann die Wirkung des Gegensatzes zwi-
schen Wunsch und Leben: Ironie oder sogar: Humor auslöst, däm-
mert bei Hebbel schon die Tragik auf. Und noch eins ist bezeichnend
für die Entwicklung zum dramatischen Aufbau: Diese und die
beiden folgenden längeren Erzählungen sind in kurze Kapitel ein-
geteilt, die wie Einzelszenen abgefaßt und völlig geschlossen sind.
( „ D i e R ä u b e r b r a u t " und „ B a r b i e r Z i t t e r l e i n " . )
Ueberall gebricht es hier noch an der Technik, die von Anfang an
die Teilnahme an dem H e l d e n der Erzählung fesselt. K l e i s t
wurde hierin später sein Meister. Aber durch die schon erwähnten
Szenen tonnte er dem Verhängnis ausweichen, von dem er selbst
klagt in einem Briefe: „Ich bin immer gleich am Ende, alles
erscheint mir so unwichtig, so überflüssig." Auch in der erwähnten

Nouelle „ D i e R a u b e r b r a u t" findet man Selbsterfahrungen
Hebbels. I n dem Versuche, ein psychologisches Problem, besser:
einen Seelenkampf zu berichten, nähert er sich immer mehr dem
Dramatischen. Wieder: romantischer Klang und realistische An-
schaulichkeit, dazu ein theatralisches Herauswachsen der Eharaktere
aus der Handlung. Damit ist der Weg zum eigenen Schritt ge-
funden. Den „ B a r b i e r Z i t t e r l e i n " erkennt Hebbel in
seinem Tagebuch als d i e erste Novelle an. Goethe und Kleist
sind ihm vertraut geworden, die Entwicklung der S e e l e seiner
Eharaktere verfolgt er mit feäner Beobachtung. Nicht mehr das
Außen bleibt ihm Hauptsache; er wird ganz Ohr und Auge für das
Innenleben. Wo E. T. A. Hoffmann „Dichtung und 'Wahrheit"
in ihren Grenzlinien verwischt im Uebervernünftigen, steht von
nun an Hebbel mit beiden Füßen im wirklichen Leben, das inner-
halb der Menschenseele genau so wunderbar Irrationales, Unfnß-
liches birgt.

Die Erzählung „ B a r b i e r Z i t t e r l e i n " steht, wie wir
ausführten, auf der Grenzscheide in der Entwicklung von Hebbels
Novellenkunst. Hier, mährend der Niederschrift, las er Kleist, der
in jenen 30er Jahren kaum beachtet wurde; den nur ein Tieck
der Herausgabe seiner Werke für würdig hielt. Es zeugt von
dem weiten Blick Hebbels, daß er 1835 mit einem Aufsatz über
Kleist hervortrat. Durch Meisterwerke war hier der romantische
Lehrsatz von der Willkür des Dichters widerlegt. Das Märchen-
haft-Schrankenlose und die Phanins^ waren hier durch das Gesetz
von Ursache und Wirkung überwunden. Die nüchterne Art des
Norddeutschen und die Strömung des Zeitgeistes begegneten sich
hier, und Hebbel erstarkte. Hatte er doch, wie schon erwähnt, mit
dem sorglosen romantischen Dichten von: ersten Schaffen an sich
herumgestritten, mit dieser „Welt des verdunkelten Bewußtseins".
Nicht wird die Willkür der freien Menschen zum MaUwb für ihr
Handeln gemacht; Hebbels Welt ist die der „Sünde durch unser
Sein", das gedrückt ist von der harten Gesetzlichkeit eines Schick-
sals. Hebbels gestaltender Sinn brachte ihn auch zu Goethes
Kunst, die dartat, daß Personen und Begebenheiten n n t ü r l i ch
sein sollen, daß eine Spannung nicht auf künstliche Weise in der
Novelle erzeugt werden solle, wie etwa in 1W1 Nacht. Hier lernte
Hebbel auch den Kern der Novelle kennen in Goethes Forderung
der „sich ereigneten unerhörten Begebenheit" und daß das äußere
Geschehen einem höheren Zwecke dienstbar gemacht werde: die see-
lische Vertiefung.

Der besondere Charakter und die sonderbaren Verhältnisse
(ein wenig lyrische Stimmung, Einflechten von Versen frei nach
Goethe finden wir auch) — h ^ ist der Vorwurf im „V a r b i e r
Z i t i e r l e i n " . Ein Eharnttergemälde: der Einsame, in seinem
Streben Gehemmte, klammert sich «n, die Liebe als letzten Hailt, wird
in Leid und Wahnsinn getrieben, um .dann erst schmerzlich zn
erwachen Man verfolgt mit Spannung, nn'e sich die Tragik aus
dem Treiben der kleinbürgerlichen Verhältnisse entwickelt. Man
kann in dieser Erzählung schon eine Vorstufe zum Drama „Ma-
ria Magdalena" sehen.

. Reizvolle Einblicke in Hebbels Schöpferseele gewährt die Frage
nach den M e n s c h e n , die er sich M seine Arbeiten erkor. Leute,
einfache Menschen sind es, in niederen Standen, die seine Antml-
nabme erwecken Es ist jener Mensch, den er M mn besten kannte:
3er das Gute 'will, aber durch Verhältnisse, höhere Mächte zu-
grunde geht. I m Tagebuch heißt es: „Solche Erzählung kann ich
noch zugestehen, wo die Situationen ungeheuer sind und oben
darum in ganz gewöhnlichen Charakteren das Ungewöhnliche her-
vorbringen." Wenn Kleist ihn, also so gewaltig anzog, so waren es
auch die schicksalhaften Stoffe gerade so wie die unheimlich starte
Art , w i e er sie gestaltete. Eine Art , die genau so unbarmherzig
wuchtig wirkte und drängte wie das schwerste Leben selbst. Hier
fand Hebbel gleichsam ein Mittel, sich an seinem eigenen Kinder-
schicksal zu rächen: genau so unerbittlich düsterer Schöpfer zu s^n,
wie seine eigene Jugend. Das äußere Geschehen dient der Ent-
wicklung des Charakters. Hebbel bringt "Unmehr ebensolche Men-
schen wie Kleist, die unter dem Druck der Vechaltmffe wachsen. Und
ebensowenig wie Kleist verläßt Hebbel sich auf das Uebernatür-
liche, das Kleist allerdings später, im Banne des Berliner Krei-
ses, aufnimmt. Nun ist Hebbel sich klar über die Grenzen der
Kunstgattungen: „Das Dvama schildert den Gedanken, der Tat
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werden will durch Handeln oder Dulden. Die Erzählung ist
eigentlich schon keine reine Form mehr, londern ein Gemisch des
lyrischen und dramatischen Elementes, welches stch vom Drama da-
durch unterscheidet, daß es das innere Leben aus dem äußeren
entwickelt, während bei diesem das äußere aus dem inneren hervor-
a M " D h also: daß in der Erzählung die geschilderten äuße-
ren Umstände den Menschen so machen, wie er ist. I m Drama
dagegen ist die Entfaltung des starken inneren Lebens, also der
Gedanke, das Gefühl, die Tat werden wollen, das Bestimmende. I n
der dramatischen und epischen Dichtung herrschen verschiedene Ge-
setze; das Verhältnis uon ClMatter und Begebenheit dreht sich in
ihnen geradezu um. Und so sagt Hebbel: „Die Novelle trägt vom
Pragmatismus des Zufalls den Namen." Damit sind wir wieder
bei Goethes Kennzeichnung: Die Novelle behandelt die einmalige,
unerhörte Begebenheit, die den Menschen zur Handlung treibt.

M r legten dar, wie Hebbel aus seinem Innersten heraus sei-
nen eigenen Weg, und, gemäß seiner dramatischen Veranlagung,
in Kloist den Höhepunkt fand. Seine eigentönigen Novellen, ms-

besondere „ M a t t e o", „A n n a", „ D ie K u h", sie zeigen das
tragische „Zuviel" des Lebens. Den Glauben an das Recht, das
Starrköpfige, das leidenschaftlich Aufbrausende haben alle seine
Figuren mit dem Autor gemeinsam. Die Logik vom Anfangs-
eveignis zur dramatischen Steigerung und Vernichtung, die sich
wie im Drama vollzieht; die Kunst, auf kleinem Raum viel Inhalt
und Bewegung mitzuteilen; das Streben nach knap.pster Form und
aufgehäufter Kraft ohne Ruhe: alle diese hebbelschen Wesenszüge
finden wir gerade in den ermähnten Stücken.

Wäre Hebbel nicht Grübler gewesen, so hätte er sich in seiner
Kunst wohl in tiefem Humor über das Leben stellen können —
Her r e l i g i ö s e n D e m u t war er fremd. Wie Hebbel sene
Größe >des Humors anzog, ist aus seiner Bewunderung für Jean
Paul, dem er in der Erzählung „S ch n o ck" nacheiferte, zu erken-

Erst als er sich seiner schicksalhaften Schöpferkraft bewußtnen.
wurde, lehnte er Jean Paul ab und fand den auf anderm Wege
gefundenen Vergstandpunkt: öie Versinnlichung des Weltge-
schehens in seinen Dramen.

Umschau
An die deutschen Erzieher!

Die „Iugenüschriftenwarte" ist die einzige Zeitschrift in Deutsch-
land, die sich llusschneyuch NNt sämtlichen Fragen des Iugendschristtums
und >der literarischen Erziehung der deutschen Jugend so wie laufend mit
der Kritik der Neuerscheinungen beschäftigt. Die Zeitschrift ist darum für
die Ergicherschaft und für die interessierte deutsche Öffentlichkeit eine
Notwendigkeit, ihre Erhaltung und ihr Ausbau eine Aufgabe des N S L B .
der die Arbeiten übernommen hat, die früher die Vereinigten Deutschen
Prüfungsausschüsse leisteten, denen die Zeitschrift bisher gehörte.

Am 1. 1. 35 hat die Hauvtamtsleitung des NSjQV die Herausgeber-
schaft der Iugendschriftenwarte übernommen, ab 1. 4. 35 geht auch die
Schriftleitung an uns über. Gleichzeitig erfolgt nach gütlicher Ausein-
andersetzung mit dem bisherigen Verlag ein Verlagswechsel und eine
Aenderung der äußeren Gestalt der Zeitschrift. Sie erscheint vom 1. 4. 35
an im Verlag K Thwnemann, Stuttgart, Vlumenstvahe 36 und wird auf-
gegliedert in einen Auffatzteil Mindestumsanq 4 Seiten im bisherigen
Format) und in einen kritisch-praktischen Teil in Form von Vuchbchpre-
chu^nen auf Karteikarten (Mindestumfang 32 Vosprechlarten). Auf
diese Nc>,so verschwinden die Besprechungen, die nicht prwate Meinungs-
äußerungen eines einzelnen sondern dw amtlichen Gutachten der Haupt-
amtsleitung darstellen, nicht in der Zeitschrift wo sie nur schwer aufzufin-
den sind, sondern ifte ergeben in einem Karteikasten oder Ordner ge-
sammelt, einen lebendigen, ständig .wachsenden Ratgeber. Handlich und
griffbereit, steht er jederzeit dem Benutzer zur Verfügung. Die Kartei-
karten find auf holzfreiem Karton, die Zeitschrift selbst ist auf sehr gutem
Zeitfchriftenpapier gedruckt, das uns auch die geplante Wiedergabe von

^Infolgedessen muhte der bisherige Preis der IugendschrPenwarte
erhöht werden Sie kostet für ein Vierteljahr 1,80 R M . Trotz dieser
notwendigen Preiserhöhung, bedingt durch die äußerst praktische Erweite-
rung in Inhal t , Ausstattung (Karteiform der Besprechungen) und Ver-
wendungsmöglichkeit, hoffen wir, daß alle alten Leiser der Iugendschriften-
warte die Treue Halten und Viele neue Leser gewonnen werden. Wird sie
doch in ihrer neuen Form das amtliche Organ der Hauptamtsleitung des
N S ü B , die in ibrer Iugendschrifttumsarbeit mit .allen anderen m Frage
kommenden Stellen der Partei des Staates und der Verufsverbande in
Verbindung und Gedankenaustausch steht. Wir rechnen damit daß die
bisherigen Leser die Iugendschriftenwarte ,n chrer "euen Gestalt bei
Freunden und Bekannten herumreichen, empfohlen und so mithelfen, daß
viele der alten aber in den letzten Monaten und Jahren abgesprungenen
Bezieher,«,i^er neu der Iugendschriftenwarte zugeführt werden. Darüber
hinaus wird es möglich sein viele deutsche Erzieher, Schulleitungen, Be-
hörden, Parteistellen. HI-Führer, Bibliothekare, Buchhändler und andere
neu als Leser zu gewinnen

Bestellungen sind mit Angabe von Kreis und Gau im NSLV an
die Hauptamtsleitung, Abteilung Erziehung und Unterricht, Jugend-

Bücherschau

schriftenstelle zu richten. Wi r erwarten bei der Werbung für die Iugend-
schriftenmarte die tätige Mitarbeit aller Bundesmitglieder. Wem die Be-
stellung selbst finanziell unmöglich ist, setze sich dafür ein, daß seine Schule,
seine Ortsgruppe, sein Buchhändler, die Volksbücherei des Ortes Bezieher
der Iugendschriftenwarte werden.

Denn Inhal t und Gestalt der Zeitschrift berechtigen zu der Be-
hauptung, daß keine Lehrerbundsuntergliederungen (Gau, Kreis, Orts-
gruppe, interessierte Einzelmitglieder), keine Schule, die eine Bücherei
besitzt, keine Volksbücherei, teine kulturpolitische Stelle der Partei, keine
größere HI-Einheit, keine Iugendgruppe der NS-Kulturgemeinde, kein
deutscher Buchhändler ohne die Iugondschriftenwarte des N S L V aus-
kommen wird, wollen sie mit dem .deutschen Iugendschrifttum in lebendiger
Verbindung bleiben.

Jeder Deutsche, der heute mitwirkt an der Formung der künftigen
Nation durch das Buch, wird Leser der IugeMchriftenwarte werden.'

Hauptamtsleiter des N S L V ,
Abteilung Erziehung und Unterricht,

gez.: R o d ei-.

Iugendschriftenstelle.
ge,z.: R o t h e m u n d .

Königsbergg
o „>, ? ^ 1 ̂ / Programmwoche vom 28. Apr i l bis 4 Ma i geben wir fol-
gende Schulfunksendungen bekannt: " ' ^
Montag, 29. 4. 9 05 Uhr: Schubfunk. Unsere Gäste sollen es gut.haben

m Ostpreußen. Jugend und Fremdenverkehr ' Direktor
Kessels.

Dienstag, 30. 4., 9.00 Uhr: EngMcher Schulfunk für die Mittelstufe ^ n
Edition ot tke „1-lme3". Lektor Dr. Peters — Studienrat

Freitag, 3. 5.. 9.00 Uhr:' Englischer Schulfunk für die Oberstufe In a
modern lln^Iizk ^ourinZ Otkice. Lektor Dr Peters —
Studienassessor Vereck. - 10.15 Uhr: (auch für den Deutsch-
landsender, Berl in, Breslau. Frankfurt. Hamburg. Köln,
Leipzig München): Schulfunkstunde. Fischer am Kurischen
Haff. Leiter: Dr. Paul Gerhardt.

Sonnabend, 4 ,5 9.05 Uhr: Schulfunkstunde für die Grundschule. Peter
reist.mitdem Wind. Lucy Falk.
? ^ E i füh in die Sendungen gibt die von der

unverlangt eingesandte Nücher kann keine Verpflichtung zur Besprechung übernommen werden. Rückjendung erfolgt auf leinen Fall.

.̂  Junker K Co., 'Berlin:
der Frühe. Roman von Heinrich Z e r k a u t e n .

Hevkaulen, besonders bekannt durch sein eindrucksvolles
nen a!ufgefüh^^"o.,v°n Langemarck", das an mehreren deutschen Nüh-
ist jetzt mit eine^ni^ " ^ " ^ " deutschen Rundfunk mohrfach gesendet Wurde.
ttarrg der Frühe" ,h"at""" ""
Soldaten kehren aus
ist m andere Bahnen

" " " " " " ^ " " es gewollt hatten Verstreut gehen

Oessentlichteit getreten. „Hörner-
politischen Roman genannt. Die deutschen

ste chren täglichen «Bedürfnissen nach. Doch einer, einer aus dem heldischen
Kampf, rührt die Trommel und weckt die schlummernde Idee der Kame-
radschaft. Jeder dieser Soldaten vernimmt die Trommel: Deutschland;
doch auf verschiedenen Wegen müssen sie sich erst zueinander durchschlagen.
I h r Kampf um ihr Schicksal — oft lasten auf ihnen Not und Elend — ist
schwer. M i t letzter Verbissenheit kämpfen sie ,um den Sieg, wenn er ihnen
auch das Loben kosten sollte. Doch K r Deutschland sind sie bereit, ihr
Leben ,z,u opfern. I n ihnen lebt bereits die bessere Zukunft, und sie ver-
nehmen schon das Brausen der Hörnerklänge des Erwachens.
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Mit packender Eindringlichkeit schildert Zerkauten diese grauen
Helden des Weltkrieges, wie zu ihnen die junge Front stößt, um den
Kampf gegen das Undeutsche ,zum Siege zu verhelfen. Hertaulen Iaht
noch einmal das Bild der Nachkriegszeit abrollen, seine Schilderung ist
wahrhaft, und der Le,er kann nur sagen: so war es. Dieser Roman wird
aus dem Büchermarkt seinen Bestand haben.

Lebensworte für die Hitlerjugend.
, 2m Verlage von J u l i u s Ve l tz , L a n g en sa lz a / B e r l i n /

^ . ^ ^ ^ ' Z 'st "ne Zusammenstellung von Hitleraussprüchen von Frau
Gertrud P o t t e l. Königsberg Pr., herausgekommen, auf die besonders
hingewiesen wird. Der Titel ist „Lebensw'orte für die Hitler-Jugend".
. ^ , Ä ^ " ist für die Jugend bestimmt Jeder deutsche Knabe.' jedes
deutsche Madel sollte es in Schule und Haus, auf Wanderungen und in
der Herberge bei sich tragen können und bei geeigneter Gelegenheit ein
Wort daraus lesen und lernen. So wird Hitlers Gedankenwelt früh in
den jungen Herzen lobendig werden und in entscheidenden Lebenslagen
Halt und Ansporn zu deutschem Handeln im Sinne des Führers geben.

des Büchleins ist N,20 RM. bei Bestellung von 100 Stücken
Dr. U l r i c h .

Mai-Heft der österreichischen Iugendrotkreuz.Zeitschrift
Wien. I I I . Marxergaffe 2j.

Das Machest ist dem „ M u t t e r t a g" gewidmet und enthalt Bei-
?° ^ ' ^ ^ ^ " k a r , Faber du Faur. Finckh. GinZkey, Leitqeb,

Ringler-Kellner, Schmidtbonn. Seemann. Stebich
Le Vrun' L i e ^ ? n ^ ^ ° " ^ " " Ä ^ " " ' F°ift°uer, Hofmann-Lin
usw "«ehermann, Potuczek, Nembrandt. Reynolds. Waldmüller

18 P ^ " ^ ? 1 0 ° V t ü c k " a 3 ^ ^ " i ^ ^ ^ " ^ e s t 2 Stück bestellt werden,
(10 Vft'e,'°Sep?em^i7 ^ü ch^ N i o?e? N 7 Z . ° ^ N ' ^
Mai bis April) 1,90 NM; 1 Nahrung beim Begua von 2 I N « ! ^ -
i ' I« R M ' ' ^ ' " ^ ^ " ° " " Jahrgängen unter der glelch^n Anschrift

Postscheckkonto München 59 537. AMgirokonto Dresden «2^78,

Von deutschem Grenzlandl

Dr. Kurt Trampler:

"VanerDe Ostmark — Aufbau eine« Grenzlandes".

Wer sich innechM des Reiches in wohlbchüteter
^olksgememschaft geborgen weih, kommt nur zu leicht
" ^ "suchung , den Harten Kampf seiner Brüder um an-

Nolkstum zu Aber eben, vergißt in der
" i ' s Alltags M ras'ch? daß .deutsche Volls-

^iches Grenz« auf Vorgeschobenem
Wächter und Hüter doutscssor Art und

^ Bayerische Ostmark, noch °,or
ren ?>l>uttss,lands aell^apn ist

^ hcute zur bedrohten M ^ k M ^ ^
^ bis Passau, m emer L°"g°^on.350 Kilometer, erstreck
^ sich dieser bedrängte, von d«n Snste,mreaienunaen ver«

gessene ,und vernachlässigte Gr2^mro^erungen °er
z bodenoerbundene Schicks° lsgeme«i ^ n d Arm
^ in Kummer und Elend verla en, l ämMo ' >." ^ s ^ ! ? '

siedler und .avbeiter einen oerzweifZe??«! i ° 3 ^
Kampf K r ihre Heimat. Wirksame H i ^ u n d ^ Z n ? ^
stützung konnte dem Ostmärter erst das Dritte Reich
bringen. Vieles wurde schon geleistet im K<mrpfe um die
Gesundung dieses GrenZgaues; doch was in Jahrzehnten
versäumt wurde, kann nicht über Nacht aufgebaut wer»
den. Der Aufbau der Bayerischen Ostmark soll aber
nicht allein Aufgabe der Reichs- bzw. bayerischen Staats«
regierunq sein, ^ ' ^ i ! ! n ist er noch Aufgabs dos deut-

,̂- <^. . ,^ Daruin muh der Ojtiu^ckgLdllnke in
allen Gauen des Reiches marschieren.

I n sachlicher und anschaulicher Weise schildert der
Oftmärker Dr. Kurt Tramplcr in „Bayerische Qstmarl"
^7 A^,ba,u eines Gronzlandes — die Gvenzland- und
/msvaull^beit dieses Gaues. Wenn nun Kurt Tvampler
m diesem seinem Werke in begeisterter Heimatlwbe eine
große Reihe von VMern zeigt aus dem harten Leben
und von lder schweren Arbeit des Ostmärkers, Bilder von
dem rein futschem Kulwrqut dieser Grenzmark und
solch« aus leiner «ovmenschönen und doch so kargen
Natur, wenn er t»a,^ in beredten Worten den Kampf,
dieses Grenzgaues für s^n Deutschtum gegen wü«««
Ueberfremdung, sowie >me ungeheure Aebeit i m Wieder-
aufbau ,dieses echt deutschen und Äoch einst vernach-
lässiaten Gebietes Darstellt, imnn erkennt man in ihm
den berufenen Wortführer de» Ostgedankens bei t>er
.großen deutschen Volksgemeinschaft.

Jeder Volksgenosse und den
hohen Wert und Ms erhabene Ziel 0 ^ ° " ^ ^ ^ .
landarbeit verstchon lernen. D°ru.n soll ein ,eder dieses
Ostmarwuch gelesen 'haben. ^ wird d l ldu^ Forderer
deutscher Grenzwndarbei^ und Gr.nzlani«rbe« lst
heiliger Dienst an der deutschen Heimat. M W

Bilderdienst des NSLV.

Aus dem Bundesleben
Befehlsausgabe!

An die Mitglieder des NTLV.
Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß noch in

diesem Monat der erste Band einer Biographie des verstorbenen Reichs-
amtsleiters des NSLB. unseres unvergeßlichen H a n s S cy e m m her-
auskommt. Dieses Werk, das den ostmarkischen Dichter und Schriftsteller
Benedikt Lochmüller zum Verfasser hat, und das ein wahres Volksbuch
werden muh, erscheint unter «dem Titel

„ö e,b e n s a u f r i h H a n s Schem m"

w Deutschen Voltsoerwg GmbH, Bayreuth. Es stnd zwei Vänd? vor-
aeleken Der 2. Band ist bereits in VmHereituna und wird ebenfaus
domnächst in 'gleicher Ausstattung wie Band 1 erscheinen. Der Preis
ist mit 2,85 R M sehr niedrig gehalten. Dieses Volksbuch von Hans
Sctiomm 'gehört in die Bücherei eines zeden ldeutschen Erziehers und wir
fordern alle Mitglieder auf, ihre Bestellungen ictzt schon an die Abhei-
lung Vuchvertrwb des Deutschen Volksverlages GmbH, Bayreuth
(Schließfach 39) aufzugeben. SammelbestellscheiNe bitten wir von den
Gausachbearbeitern des NSLV oder direkt vom Verlage anzufordern.
Näheres ist aus der Anzeige des Verlages in der Hllns-Echemm-Gedächt-
nisnummer der „Neichszeitung der deutschen Erzieher" (4. Heft Oster-
mond 1935) zu ersehen. Hauptamtsleitung!des NSÜV.
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Bundesnachrichten
N S L V , Kreis Heiligenbeil.

Bericht für das Vierteljahr Januar—März 1935.
1 Januar- Ortsgruppe Heiligenbeil mit den Stützpunkten Bladiau

und Ludwigsori. Nn7am^18 1 H ^ Hotel „Haus
^ ^ ^ ^ ^ ^ Alexander spricht

Kr.igamtsleiter Pg Rektor Wiechert über „Die Frage des Geschichts-
Berücksichtigung der kleinen Land-

schulen " Er betonte in seinen Ausfuhrungen, daß unsere Schule dem
Ebarakter nach eine politische sem müsse. Jungen und Mädchen sind zu
Eämvfern für den Nationalsozialismus zu erziehen. Das oberste Gesetz
des Geschichtsunterrichts ist die Erziehung der Jugend zum National-
s t ^ Der Geschichtsunterncht muh bewußt politisch sein. Als Unter-
ricbwVerfatiren ist das subieklw-konzentrische anzuwenden. Aufgabe des
neuen Geschichtsunterrichts l s t « . die Kinder in die hohen geistigen und
i r i s c h e n Werte unseres Volkes einzuführen
^ ' Kreisschulungsleiter Pg. Lehrer Radde sprach dann über die welt-
anschauliche Formung des Menschen. Den Lehrern erwächst hier eine
aroke und weltanschauliche Aufgabe.

Pg. Lehrer Eglinski sprach anschließend über das Schulungsthema
Proarammatil". Er behandelte die liberalWsche Epoche.

'Nach dreistündiger Dauer wurde die TaMng mit der Führerehrung

^ Ortsgruppe Zinten mit dem Stützpunkt Lichtenfeld. Ta'guna am
10 1. 1935 in Zinten 'bei Orünhagel. Anwesend sind 35 Vundesmitglieder

Der stellu. OG-Amtsleiter Pg. ^anwhn begrüßt die Versammlung.
Es spricht dann Kreisschulrat Pg. Grohnert über „Wirtschaft und Recht
im N S L B . " Anschließend wird der gescha,it lche Teil der Tagesordnung
erledigt.. Nach der Fuhrerehrung finden sich die Vundesmitqlieder zu
einem kameradschaftlichen Beisammensein zusammen.

,2 Februar: Kreistagung des N S W in Heiligenbeil, „Korns Gcsell-
schaftshaus" am 16. ^.1965. Anwesend sind 150 Bundesmitglieder.

Kreisamtsleiter P,g. Rektor Wiechert begrüßt die Versammlung,
insbesondere die Vertreter der Gauamtsleitung, den Kreisleiter Pg.
Sckmidke. den Ortsgruppcnleiter Pg. Bludau, Kreisamtsleiter Czevwinski
oo,m N S L B Braunsberg und die zahlreich erschienenen Angehörigen der
Bundesmitglieder. Nach den Begrüßungsreden spricht Kreisschulrat Pg.
Kienapfel, Heiligenbeil, in einem breit und tiefgründig angelegten Vor-
trag über ..Ostpreußens Brückenlage im europäischen Großtieflandsraum
als historische Aufgabe und völkische Verpflichtung."

Anschließend warb Pg. Klugmann, Königsberg, sür den PestaloM-
verein, und Buttdesmitglied Ewert sprach als Vildstellenleiter über die
Beschaffung der Lichtbildapparate. Darauf hatte Kreisschulvat Pg. Dr.
Kienapfel eine interne Besprechung mit den 1. und alleinigen Lehrern.
Eine gemütliche Kaffeetafel leitete zum Kameradschaftsabend über.

3. März: Am 9. März fanden in den Ortsgruppen Hciligenbeil und
Zinten Trauerfeiern für den so früh Hei,m.qogangenen Reichsamtsleiter
Pff. HnriB Schemm statt I n Heiligenbeil sprachen Kreisamtsleiter Pg.
Wiechert und Kreisschulr'at Pq. Dr. Kienaplfel tiefempfundene Worte des
Gedenkens, in Zinten QG-Umtsleiter Pg. Ha,hn.

Schulungstagung der OG Heiligenbell mit den Stützpunkten Vllldiau
und Ludwigsort am 15 3. 1935 in Hciligenbeil, „Korns Gesellschllfts-
haus". Anwesend sind 94 Bundesmitglieder.

Nach der Bogmhunss durch OG-Amtsleiter Pg. Alexander und Be-
kanntgabe von Gaube^hlen spricht Pg. Eglinski ' in Fortsetzung des
Schulungslhemas vom Januar über „Programmatik". Anschließend
weist Kreisschulrat Pg, Dr. Kienapfel daraus hin, daß der Schulunterricht
zum Schulungsunterricht, der „Schulmeister" ein Schulungsmeistcr wer'
den müßte. Kreisschuwnasleiter Pg. Lehrer Radde gibt darauf bekannt,
wie sich die Schulungsarbeit der künftigen Monate im NSLV Heiligen-
beil gestalten wird. M i t der Führerehrung schließt die Versammlung.

Ortsgruppe hinten mit dem Stützpunkt Lichtenfeld am 16.3.1935 in
Zinten bei Orünhaqel. Anwesend sind 60 Bundesmitglieder.

Nach her Begrüßung der Versammlung spricht OG-Amtsleiter Pg.
Hahn Mm bevorstehenden Hel'dengedenktage.

Kreisschulungsleiter Pff Radde hält einen Vortrag uuer „Die
kommende Schulungsarbeit innerhalb des N S L B . "

Vundesmitalied Ewert berichtet über die Arbeit mit dem Lehrfllm-
apparat.

Das Andenken des Verstorbenen langjährigen Kollegen Konrektor
i, R Wittmann wird Vo,l den Bundesmitgliedern in üblicher Weise ge-
ehrt.

Abteilungsleiter Pg. Hecht Heiligenbeil, gibt Anordnungen der Ab-
teilung „Wirtschaft und Recht" bekannt.

Nach einer Singstunde schließt dann die Tagung mit der Führer-
Junglehrer auf der Gebiets-Führerschule der H J .

I n der Gebiets-Führerschule des Gebietes Ostland der H I „Gerhard
Wd.tenburg" in Warnicken an der Samlandküste findet in diesen Tagen
em emwochiger Lehrgang ,für Junglehrer aus dem Regierungsbezirk
Aarienwerder statt, der von der Gebietsführung der H I in Verbindung
stell? " Gauamtsleitung des N S L B und den zuständigen Rcgierungs-
LehroV durchgeführt wird. Der Lehrgang, dem bereits ein Junalebrer-
L e h r g V ' " " ^ Gebiets-Führerschule in Warnicken und ein Junglehrer-
gangen sin!." ^ ^ Gebiets-Führerschule in Romotten lbei Lyck vorausge»
oett der ^ s hat die Aufgabe, den Junglehrern einen Einblick in die Ar«
aus der e n n e « ^ " ^ " " zu geben und ihnen bewußt zu machen, daß nur
Zukunft uns«" Zusammenarbeit von Lehrer und HI-Führer jene für die
deihen kann. ^ l l ^ ^entscheidende Arbeit in der deutschen Jugend sse«

«ruver hmaus hat gerade dieser Lehrgang für die Jung.

lehrer des Grenzbezirks Marienwerder jenes Ziel, daß ein an dem vor-
ausgegangenen Lehrgang teilnehmender Junglehrer in seiner der Ge-
biets.führerschule unaufgefordert eingereichten Beurteilung des Lehr«
gangs mit folgenden Worten umsaht: „Es wird mir in Zukunft nicht nur
leichter als bisher werden, in meiner Berufsarbeit für die H I mit meiner
Person einzutreten, sondern ich werde nunmehr in jedem Falle stolz
>darauf sein, durch den Einsatz meiner Person diesem. Werk deutscher Iu»

^ " Der vom 10 bis 18. Apr i l 1935 in Warnicken stattfindende Lehr-
aana ist in der gleiche Weise wie jeder andere HI-Führer-Lehrgang
aufgezogen; die jungen Lehrer werden nicht anders als Hitlerjungen be-
handelt. Der Erfolg des vorausgegangenen Lehrgangs hat dieser Me-
thode Recht gegeben.

Aus den Vortragen und Aussprachen mit dem Leiter der Gebiets-
Führerschule, Vannführer Bennewitz, aus den Vorträgen von Mitgliedern
der Gebietsführung und Führern der Bewegung und guletzt nicht aus
der geländesportlichen Ausbildung erfahren und erarbeiten sich die Jung-
lehrer, die bisher nur kleine Ausschnitte aus der Arbeit der H I gesehen
haben, ein Gesamtbild von dem umfassenden Schaffen der Hitlerjugend:
„ M i t Staunen und Bewunderung habe ich Von der ungeheuren Fülle
der organisatorischen Kleinarbeit und von den weitgesteckten politischen
Zielen der Hitlerjugend gehört, die mich diese nun mit ganz anderen
Augen sehen lassen, ahnt man doch von alledem nichts, wenn man eine
Kolonne Hitlerjungen auf der Straße marschieren sieht. Der Lehrgang
hat mir gezeigt, daß die H I weit mehr ist, als eine Jugendorganisation.
Ein bloßes Erziehen genügt ihr nicht. SW gestaltet das politische und kul-
turelle Leben der Gegenwart entscheidend mit. M i t der Gesinnung allein
ist es bei ihr nicht,gelan. Sie muh ,zur politischen Tat werden. Diese
Erkenntnis «hat neue Entschlüsse in mir geweckt," so sagt ein Lehrgangs-
teilnehmer in meinem Schreiben an die Gcbiets-Führerschule. — Der Lehr-
gang ist von Gsbietsführer Peschke, dem Stabsleiter Äes Gebietes, Ober-
bannführer Hering, dem Abteilungsleiter GA, Oberbannführer Schubert,
dem Gauführer des Iugendherbergswerkes Ostpeuhen, Nannführer
Wecker, bereits besucht worden. Am Freitag, den 12. Apr i l besuchte der
Dichter Hansgeorg Buchholtz den Lehrgang, um vor >den Lehrgangsteil-
nehmern aus^ seinen Werken zu lesen. ,)Es war eine Lesestunde," so
schrieb Hansgeorg Buchholtz in das Tagebuch der Gebiets-Führerschule,
„die ,zu meinen »besten Erinnerungen gehören wird."

Am vergangenen Sonnabend besuchte der Gauamtsleiter des N S L B ,
Regierungsdirektor Pg. Raatz in Begleitung von Stabsleiter
Hering, den Lehrgang. I n seinen Begrüßungsworten <an den vor
der Schule unter der Fahne angetretenen Lehrgang wies Regierungs-
direktor Raatz daraufhin, daß die'Zusammenarbeit, mit der H I für jeden,
der Jugenderzieher sein wolle, da sein müsse. Swbsleiter Hering sprach
im Lehrsaal der Schule, über die Aufgaben der Hitler-Jugend, deren
Wesensgrund Einfachheit, Kameradschaft, Opfersinn und Disziplin sein
solkn.

Regierungsdirektor Raatz vermittelte in seinem Vortrag den Lehr-
gangsteilnehmern ein Vi ld von dem Erzieher, wie er im national-
sozialistischen Deutschland sein müsse: Es komme für den Erzieher nicht
daraus an, besonders geistvolle Formelierungen .zu >finden, welche Rede-
technik er habe, in weicher gerissenen Methodik er an die Jugend heran-
tritt, s o n d e r n w i e v i e l V e g e i s t , e r u n , g er a u f j u n g e M e n -
schen a u s z u s t r a h I e n v e r s t e h e. Wer das nicht kann, ist zum Er-
zieher nicht berufen.

I n der zweiten Hälfte des Lehrgangs werden Oberleutnant Linden-
berg, der Gauunterrichtsleiter ber Arbeitsdienstgauleitung, Oberstfeld'
meister Schmidt, der Dichter Franz Luding und Bannführer SchliNus
auf dem Lehrgang sprechen.

Als Abschluß ist eine Besichtigung her Bernsteinwerke in Palm»
nicken vorgesehen.

Bundesanzeigen
NSLB. Ortsgruppe Zwwn. Dienstag, den 30. April 1935, 14.30 Uhr

Schulungstagung im Gesellschastshaus Grünhagel, Zinten. — T a g e s -
O r d n u n g : 1. Der Geschichtsunterricht im neuen Staate unter Berück-
sichtigung >der ländlichen Schulen. (Wiechert.) 2. Ueber Vererbung.
CSuchau.) 3. Geschäftliche Mitteilungen. 4. Gesangsübung.
NTLB Pr.Eylau. Dienstplan für Mai.

? ^ ' n ^ " ^ " p p e Kreuzburg. Tg. am 4. Mai 1935. 16 Uhr, in
^ ^ ° " ^ 1- Der Deutschunterricht als Mittel zur Er-

A n N 5 ? ^?lsche"^sinnung. 2. Warum müssen wir Familienkunde
treiben? 3. Geschäftliches. 4. Kameradschaftsstunde
« n ^ k ^ ? " ^ " ^ Landsberg. Tg. am 7. Mai 1935, 15.30 Uhr, in
schattsabend Steinzeit. 2. Amtliches. 3. Kamerad-

NSLB Kreisgruppe Pr.Eylau. Kreistagung am 27. Mai 1935 in
ylllu. Tagesordnung wird noch bekanntgegeben.

V̂ Gd
ch g e g b n

i« i - ?,?^V.' Gerdauen. K r e i s t a , g u n g am Mittwoch, dem 8. Mai ,
deutsckt ' " " ^ " ^ ^ ^ ' verdauen. Tagesordnung: Das Ausland«

Geschäftliches
Vorber..Anstalt und höhere Prwatschule mit Internat Mensch.

Königsberg/Pr.. Iensenstraße t0.
. Bei den Prüfungen des letzten Schuljahres bestanden bisher 26

Prüflinge: 7 (von 8, die sich gemeldet hatten) die Reifeprüfung, 6 von 8
die Schluhprüfung (darunter 1 Dame). 6 die Verbandsprüfung an der
Anstalt und bisher 7 Schüler Aufnahmeprüfungen auf höhere Lehr.
anstalten.
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Neue, 3. Aufl. soeben l rschienen!

Für 12. Mai
(Muttertag), Schlageter, Skagerrak,
Kinderfest, Iugendtag, Sonnenwende

usw.

NS-Fbiern
preis (alle Feiern zust 3 . - RM. Enthält auf
300 Selten 32 ausführliche Feiern mit
Reden, Deklam., Ged., Lieder, VortragSfolg.
usw. für alle Feste u. Gedenktage des ganzen
Jahres. DaS Aufbauwerk in NS-Staat u,
-Schule ist in pol«., Wirtschaft!, u. kultureller
Hinsicht bis zur Gegenwart fortgeführt. —
Neu sind: Htndenburg-Gedenkfeier und

Feier zur Pflege der Hauslnufik.

Neuer Berliner Buchvertvieb
VerNn N «3, ^Schivelbetner Str. 3

Bei Schulen gut eingeführte

Für den Muttertag
erschien soeben: Das Ehrenfest der Mutter
(Ausfuhr!. Feiern für den Muttertag in Schule
u. Öffentlichkeit mit reichhaltigen u. vielseitige»
Stoffen: Ansprachen, Reden, Vor t räge ,
Vorspr., Vortragsf., zahlr. Ged., Ges., Lieder,
Reigen, Sprechchöre u. Auff., nebst Ätinister-
rede am Muttertag 1934) RM. 2 . - Ferner:
Fest der Jugend im 3. Reiche (zahlreiche
neue Stoffe: 6 Anspr., 20 Ges.. 8 Vorspr.,
25 Ged., 18 Tanzspiele und Reigen - z. B.:
Der Maibaum,- Der Mai «st gekommen,-
Maientanz,- Maikäfertanz usw. - 16 Spiele.
9 Sprechchöre, 5 Aufführ.) preis zus. 3tM 2 . -
Kurze Wechselgespräche und Szenen fürs
3. Reich (40 Zwei- u. Mehrgespräche u. dram.
Handlungen für alle Altersstufen) zusammen
NW. 4,50. — 29 leichte Reigen- u. Volks«
liedertänze zus. R M . 1,00. - Das tan«
zende Kind, 2 ganz leichte Kinderballette u.

7 getanzte Kinderlleder. Zus. R M . 4,00.

Neuer Berliner Buchvertrleb
Verlin ?t 413, Schlvelbelner Straße 3

werden von alt angesehenem
Schulverlag zumVertrieb amtlich
empfohlener Spezialliteratur
für Deutsch- und Geschichtsunterricht
und Schulbüchereien gesucht. Be-
werber aus dem Lehrerftande bevor-
zugt. Angabe der bearbeiteten Be-
zirke, der mitgeführten Artikel (ver-
<raul<ch)Erfolge.Referenzen,Llchtbild
erbeten unter V.T. an die Anzgltg.
Königsberg pr., Mrangelftraße 7

Ig. Lehrer
ev., dunkelblond, 31 I . , 1,70 m jetzt Oberland,
sucht lebensfrohes, erbgesundes, durchaus
intelligentes Mädel mit gutem Hauswirtschaft-

Zuschriften mit 2 verschiedenen Bildern unter
O. Z. an die Anzeigenltg. Wrangelstraße 7

Kleine Monatsraten

3ev»i«he ^
fer^Vorlagen usw. Verlang.Sle Gratlsofferte

E. Schmidt, Tepptchversand ^
B e r l i n s 20g. ^

Bitte beim Einkauf die
Inserenten zu berücksichtigen

Schreiben
Sie stets:

Bezugnehmend
auf Ihr Inserat
im „Ostpreuß.

Erzieher"

kür 5c»,u«e"

3cliul. unci

s. 5cl,l«6teicl,8tsa6e 10

Tausch
nach

Ostpreußen
sucht Stud.-Nätin
(Mathem., phys.
Prop.- auch Biol.)
der prov. Sachsen.
Ang. m. näh.Ang.
unter l-l. 3 . 2 6
a. d. Anzeigenltg.
Wrangelstraße ?.

Vortrage
Stoffsammlungen,
Referate, Nachweise,
Bearbeitung aller
Gebiete fertigt

wird d r i n g e n d
empfohlen, sich bei
säumiger oder un-
regelmäß. Zustel-
lung sofort an das
zuständige Bestell-
postamt z.wenden.
Eine kurze M i t -
teilung, in den
nächst. Briefkasten
geworfen, genügt.
Zuschriften an den
Verlag kost. Porto
und sind zwecklos,
da derselbe auf den
Zeitungs-Versand
der Post keinen

Einfluß hat.

«WIM«!

Qegi-ünclet 1SL6
iilili llll

(vc>!-m. Otto

en ^siföNZSZi-llnc^en bis
l ^

gut« kr,««»,«
P f 6 KV> 2,20, 2,40,2,60 u^6 2,80

en von 3 pluna! fVön!«,

l^smoui-Z 22, ssännliöiclsti-öße ?4 l).

Mara Arndt s
Schulbuchhandlung u. Antiquariat

Nationalsozialistische
iLchrilten f. Lehrer- u. Tchiilerbiichereien

Königsberg pr.. Französische Str. 3
Telefon 31737

>n ol len ps«!5>«»gen

personell- u.
Gunther-Wagner-Tuschkästen, Pinsel, Zeichenkästen,
Zeichenblocks u s w

Heo W«M Nachs.
Inh. Käthe N e u m a n n H « z <3<hlsfti

57
. 826

. 5!e n 8!« llm l»l»>« lco»»««!»«
g «lt«

Niincle, 5on!« «uci,
Libllotkeken g e g e n

^

Aeue Süitellinhesle
<m Format Din A 5

16 Blatt stark, 100 Stück
100 Diarien lin., 16 Blat stark
50 Oktavhefte «n., 12 Blatt stark
100 Zeichenblocks weiß, 6 Blatt
50 Elfenbelnkarten in weiß M. Um-

schlägen, Format 9 > 15 cm
100 Kreppservletten weiß, gezackt
100 Tropfenfänger, weiß oder farbig
500 Dlenstumschläge
50 Rollen Toilettenkreppapler

Katalog und Muster gratis!

, > - « « « 4 » . B r e s l a u s

6.50
3.50
1 . -
5,75

7
-.30
-.20
1.40
3.75

179

Haben Sie schon das neue im Jul i erscheinende

0lt- u. Veltpreuken
bei Ihrem Ortsbuchhändler bestellt?

Subskrsptionspreis R M . 8,)0

Nach Erscheinen kostet es R M . 1 1 , -

Pädagogische Verlagsgemeinschaft
Ostpreußen GmbH.
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